Nr. 109. 


Du Im Berand- zu zahlende 
Abonnements « 5 iſt 
achit üuſtr. Sennkagabeſlager 
peu Jahr 951.840, p. Halbſahr 
abt 4.20, p.Onartal Hl. 2. 10, 
pro Boche 17 Cop. Mit Poſt⸗ 
berſendung: b. Ouartal R. L 25. 


Jus Ausland dro Ouartal — — 
Rol. 5. 40 Dafelbft bei ber Poſt 
BD. HU. Preis der Erſcheint wöchentlich 


einzel- 
8 Kop. mit der 
Beilage 10 Kop. 


11. 3 


a 


12 Mal. 


ahrgang. 


e Adminiſtrattou und Exu 


edition, 


Vetritauer-Straße Nr. 15 (im eigenen Haufe.) 
tale der Exgeditten in Ludi, Peteftanerſtraße 146, in der Buchhandlung 
von R. Horn, Inhaber: J. Winkopf. Telephon 2688 


Neue badzer Zeitung 


Morgen⸗Ausgabe. 
Juſerate kloſten; Auf der 
I. Seite pro 4-arfpaltene Nou · 
vareillzeile oder deren Raum 
80 Kop. und auf der G-geſpal⸗ 
tenen Inſeralenſeite 9 Kop. 
für dar Flusland 70 Pfeuulg. 
reſp. 25 Pfennig. Reklamen; 
00 Key. pro Petltzelle oder 
deren Raum. — Inſerat: 
werden durch alle Annoncen» 
Bureans des In- und Aus⸗ 


ZIRKUS A. DVI GN 
Donnerstag, den 7. März ae. BENEFIT 


Groſſe Galavorſtellung. 


Rur einmalige Vorſſiyrung des feng ⸗ 
Huneftften Schauſtüges der Gegenwarl: 


Die Oberkörper. der Gegner werden mit Oel eingerſehen. 
Auſſiſcher Trofta⸗Fahrl⸗ und NMel⸗Att, verd mit Geſung, Tan; 


78. Tag des internationalen Champfonats für franidfifchen Ringrampf. 
(Btendeti (Tirol) — Rakowitz Serbien); Boblewskl (Polen) — Orlow 
Außland . An lang der Verſſellung um 89% Uhr abends. = Morgen geoſſe Vorftellung. 


sg 


des Liebtinnd des 
Rodzer Pabltums 
Das lleber fahren Rissbachers 
me einem ‚echten, über 800 Pup wiehendem, 70, pferdigen Automobil mit 10 Juſaſſen. 
Türkischer Ringtampf: H. adrett (Polen) — G. Rissbacher (Welimeifter. 


am 


(Torgowy Nyner, zwi⸗ 
ſchen der Ceglelnſana⸗ 
und Dlelna- Straße. 


G.RISSBACHER 


0 Nartonia 10°, 
Balalaſkaorchener. 


ilien-Variete und Cabaret 


„eolosseum 


Zachodnia-Strasse Nr. 53 


Täglich Vorstellungen 


und Feſertags von 5 Uhr Nasuittags Vorſteſlung. 


mit abwechslengorei⸗ 
chem Programm. 5 


Deilanflalt für Haut: u. Geſchlechtskrankheiten, Röntgen- u. Lichtheilinſtitut 


rr. L. Falk, Z. Gole und St. Jelnitzki, 


Wulezanska⸗Straße Nr. 36, (eben den Barata Kıntyerr Telefon Nr. 1481. 


An fnahme fatlonärer Rranfer iin Gingelgtermein uud algemelnen Krarlzufllen ron 2—8 bibl. 


täglich 


Toallc ambulaloriſcher Empfang unbemittelter Balſenten: Ronfultaton 60 Kop. 


Behandlung mit Röntgenſtrahlen, Finfen- und Quarziſcht (uach 
Brot. Aromeher), Hochfrequenzſtrrömen (d' Arfonvalttallog) 


Syphilis. Elektriſche Glühlichtbäder. 


An Sonn- und Feiertagen: 8 —10 Uhr früh, 


„Urania⸗Theater“ 


@ee Beiritaner. nab Centehnl 


lenasehuße zn 
Täglich grandloſe Bamiliew-Barlöts-Doriteffungen 
Ain 1. und 15. 


jeden Monats neue Artiſten und neue 
Bilder. — Gegenwärtiges Braranım im Inſeratentell. 


Ta EEE TE HE 
- MARE BIELOSTOCKI 

1 KUSIEL WINOKUR 

1 Verlobte 


* Lodz im März 1918, 


Sonnen-Aufgeng 6 U. 20 M. Mond-Aufg.11 N. 26M 

Sonnen-Unterg. 5 „ 8 — rer 7,5, 
Gedenk⸗ uud denkwürdige Tage. 

‚1906 T Albert von 

od At. 1905 Gefecht mit den Hottentotten am 

up. 

1871 Kaiſerparade auf 


dem Schlachtfelde von Villiers. 


19 


Miſchke. Generalablutant Kaiſer 
1891 Niederlage der Chilenen bei Pozo Almonte. 


1871 ümdung des Zentrums im Rei 1793 
John Herſchel zu Slougb, Hero. Nitronom. 1715 
Ewald hr, van Kleiſt zu Zepelin bei Köslin. Nam- | 

after Dichter und preußiſcher Ketcgshebd 


Mer Prozeß gegen 
Anmaln Macorh u. n. 


(Bon unſerem Spezial- Berichterſtatter. ) 
Achter Verhandlungstag. 
Petrikau, 6. März. 


Der Gerichtssaal iſt wieder überfällt. Die | 
eier tragen ein ſehr erregteg Weſen zur 
Schi und find ſehr Atdergeſchlagen. Nah Er⸗ 
wean de, Deeds Pete be de 

er ro jer Pi d. . 
Saban ſcher Pianko, der Pe: 
Advokat Siendzitoweki 
das Wort. Redner führt aud, daß Nino in 
dem Sopha, das mit Matten und Euter um⸗ 
wick war, keinesfalls eine Leiche vermuten 
konnte. Dieſe war dazu noch mit einem Pelze 
und anderen Saen bedeckt. Als er aber den⸗ 
noch Verdacht ſchößfte, habe ihm, dem Pianko, 
Damafy gejagt, daß ſich im Kofler ein 
Nanu er ſchoſſe n habe, alſo einen 
Selbſtmord verübte, und daß man die Leiche 
fortſchaffen müſſe, um dem Kloſter Unannehm⸗ 
lichkeſten zu ersparen. Und uam mußte Pianto 
auf das Krenz ſchwören, daß er ſtillſchweigen 
werde. Wie habe er, der einfache Droſchken⸗ 
lutſcher in ſolchem Falle eine Anzeige machen 
können? Dann weiſt Redner nach, daß die den 
Pianko belaſtenden Zeugen ſich in Widersprüchen 
bewegen und daß auch d anſcheinend große 
Entlohnung für ſeine Fahrt, auf die der Pra- 
Irene feine Anklage baſiere, eigentlich gar nicht 
für einen ſtädtiſchen Droſchkenkutſcher zu hoch 
ſei, da er an 60 Werſt gefahren war, auf ſan⸗ 
digen Wegen, was zur Folge haben mußte, daß die 
Pferde den anderen Tag ausruhen 1 5 Da 
ſeien 30 Rbl. gar feine fo große Entlahnung 


Blutanterſuchung bei 


Svrechtunden der Ambulanz: Wochentags : 3-8 
Uhr fuld, Yai2--Ya2 ihr mittags und 7—8 Ugr aben dss 
12 — ½ mittags. 1008 


geweſen, wie der Prokureur habe Glaußen machen 


wollen. Zudem ſeien es doch eigentlich nur 15 


Röbl. pro Tag. Aber doch habe Damafy dem 
armen Droſchkenkutſcher eine Belohnnug einge⸗ 
bracht. Das ſeien die 540 bittere Tage und 
traurigen Nächte der Unterſuchungshaft. Daß 
aber Piauko durchaus annehmen mußte, daß hier 
kein Verbrechen vorliege, gehe ferner aus der 
Zeugenausſage hervor, derzufolge Pianko feiner 
Fran ſagte, als ihr Bedenken anfſtiegen: „Aber 
wo denkſt du hin, der Geiſtliche kann 
mir doch nichts böſes antun 
wollen, erſt recht nicht daun, wenn er mich 
ſchwören läßt“. Dann führt der Nedner eine 
ganze Reife von Senattzentſcheidungen in's Feld, 
die in ähnlichen Fällen, wie der Fall Pianko, 
ſtets ein mildes Urteil brachten. Ja, wenn Da⸗ 
maſy dem Droſchkenkutſcher die ganze Wahrheit 
erzählt hätte, dann wäre es etwas anderes. Abet 
wie habe Pianko, der gottesfürchtige einfache 
Mann aus dem Volke, auch nur den Verdacht 
haben können, daß ein Geistlicher ein ſolches 
Verbrechen überhaupt zu verüben imſtande fein 
könnte. Und wenn man den ganzen Prozeß ſich 
anfehe, fo hätte man wohl mit. Recht aunehmen 
können, daß noch eine ganze Reihe von Zeugen 
unter mindeſtens ebenſolcher Anklage wie Pianko 
ſich hätte befinden müſſen. Wie ſei man auf 
Pianko gekommen, gerade dieſen einfachen Mann, 
der nicht einmal leſen und ſchreiben könne. Red⸗ 
ner bittet die Richter, feinen Klienten fo zu 
richten, wie er es als eigenartiger Menſch ver⸗ 
diene, er bittet die Richter, ſich in die Lage 
dieſes Mannes zu verſetzen. Seine religiöfe 
Ueberzeugung, ſeine Gottesfurcht mußten den 
Pianko davon abhalten, irgend eine Ausſage zu 
machen. Solch einfache Leute halten den Schwur 
für etwas heiliges. Wir haben Beiſpiele, wo 
einfache gottesfürchtige Leute ſterben, mm, um 
ihren Schwur nicht zu brechen! So jei auch 
Pianko gerade ein Opfer ſeiner guten Eigen⸗ 
ſchaften geworden, ſeiner Gläubigkeit, ſeiner Hoch⸗ 
achtung vor der Kirche und kirchlichen Perſoneu. 
Redner bittet die Richter, nicht auf die im Be⸗ 
ratungszimmer ihnen ſeſtens der Prokureure er⸗ 
teilten Ratſchläge, die größte Strenge des Geſetzes 
walten zu laſſen, zu achten. Es ſei vielmehr 
der Wille der Geſetzgeber, daß das Gericht ges 
recht, aber auch milde ſei. Sodann erhält der 
Verteidiger Oleſinskis 


Rechtsanwalt Chondzynski 


das Wort. Sein Klient ſei in dieſem Prazeſſe 
verhältnismäßig der am leichteſten Angeklagte. 
Dagegen aber werde gerade Oleſinski durch eine 
Verurteilung am ſchwerſten getroffen. Die An⸗ 
deren erwarten höchſtens ein mildes Urteil, bei 
Oleſinski aber ſel es etwas anderes, ' Er kämpfte 
für ſeine Ehre, ſeine Zukunft, die geſtört ſeien, 
ſobald er ſchuldig gefunden werde. Die Beſchul⸗ 
digungen gegen Oleſinski beruhen jedoch einzig 
auf den Worten Matochs. Im Verlaufe des 
Prazeſſes habe es ſich nun gezeigt, daß Macoch 
kaum ein wahres Wort geredet habe. Wes er 
einmal behauptete, widerrief es das andere Mal. 
Im dem Progzeſſe ſeien zwei Ankläger tätig, aber 
ſie hätten nicht etwa die Arbeit ſo geteilt, daß 
ein jeder von ihnen einen Teil der Angeklagten 
übernehme, ſoendern beide hätten über das ganze 
Anklagematerjal geſprochen, beide auch Oleſinski 
ſchwer angeklagt. In ſchönen Phraſen hätten ſie 
gegen dieſen Angeklagten geſprochen. Dabei aber 
außer Acht gelaſſen, daß es gerade Oleſinski 
geweſen, der, ſofort, als man bemerkte, daß im 
Kloſter geſtohlen werde, andere Türen zu den 
Kammern machen ließ. Und ungeachtet aller 
Fragen an die Zeugen habe nichts gegen Oleſinski 
feftgeftellt werden können. Sogar Macoch habe 
zugegeben, daß er die Diebſtähle im „Schaßzköſt⸗ 


lein“ in den Mittagsſtunden ausgeführt habe, 
ohne Oleſinski. Ferner habe es ſich im Lanfe 
der Verhandlungen erwieſen, daß das Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis, das nach der Anklage zwiſchen 
Diefinsfi und Damaſy beſtanden haben ſollte, 
gar nicht exiſtierte, denn kein einziger Zeuge habe 
ein angebliches Freundſchaftsverhältnis beſtätigen 
können. Ausſchließlich belaſtet den Oleſinski der 
angeklagte Macoch. Und dieſer ſei klaſſiſch in 
der fortwährenden Aenderung feiner Ausſagen. 
Daß er Oleſinski belaste, daß fei eine ftets 
wiederkehrende Erſcheinung bei Verbrechern, die 
Genoſſen in ihrem Leid ſuchen. Was unn die 
Nachſchlüſſel anbelangt, fo fei nicht nachgewieſen, 
daß Oleſingki ſolche gehabt habe, im Gegenteil, 
er habe oft genng die richtigen Schläſſel gehabt. 
Er erfreute ſich, wie die Zeugen ausſagten, allge» 
meiner Achtung und großen Vertranens, ſelbſt 
bei den älteren Mönchen. Als Gehilfe des Kaſ⸗ 
ſierers konnte er doch jederzeit an die Kaſſe 


gehen. Dagegen behauptet nun Macoch, er 
habe mit Starczewski den Oleſinski ein ⸗ 
mol im Schatzkäſtlein getroffen und 
von der Zeit ab Hätten fie alle drei 


gemeinſam geſtohlen. Wenn fie wirklich Oleſin⸗ 
ski antrafen, wozu brauchte dieſer ſich bei ihnen 
zu verteidigen? Er war doch berechtigt, als Kaſ⸗ 
ſterer in das Schatzkäſtlein zu gehen. Und ans 
dieſer „neberraſchung“ in dem Raum, wo Ole⸗ 
fin jederzeit kraft feines Amtes hingehen 
konnte, habe Damaſy dann die Bande der drei 
ſtehlenden Mönche gemacht. Wozu habe Oleſin⸗ 
Sti etz nötig gehabt, mit den beiden anderen zu 
teilen. Wenn er wollte, konnte er jederzeit 
allein ſtehlen. Er genoß ja das Vertrauen ſelbſt 
der ülteften und angeſehenſten Mönche des Klo⸗ 
ſters. Brauchte er mit dieſen Angeklagten zu⸗ 
ſarzmenzugehen? Doch ganz gewiß nicht. 

Hierauf wird eine Panfe von einer Stunde 
gemacht. 

Adwokat Chondzynski fährt fort: Oleſinski 
brauchte aber auch gar nicht irgend einen Gehil⸗ 
fen, im Gegenteil, er hatte verſchiedene Aemter 
inne und eine Menge Geld ging durch ſeine 
Hände. Weiter feagt es ſich, ja wozu hatte er 
denn das Geld gebraucht! Er ſelbſt lebte bes 
ſcheiden, er hatte keine arme Familie, Endlich 
4 die Naterſucheng eine Mine, die engeßlich 
die Geliebte Oleſinskis geweſen ſein ſollte. Aber 
was ſtellte ſich heraus? Dieſe Dame, eine 
Fran in den beſten Verhältniſſen, in voller Ein⸗ 
tracht mit ihrem Manne und ihren Kindern, 
konnte wohl kaum die Geliebte Oleſtrskis fein, 
Aber wenn ſie auch geweſen ſein ſollte, fo 
brauchte fie es doch kein Geld, nahm fie keins von 
Oleſinski. Und endlich, wenn Oleſinski Geld 
brauchte, da gab es ja doch Tauſende von Rubeln, die 
häufig ganz zufällig im Kloſter einliefen und die 
Dlefinsfi zur Verfügung ſtanden. Auch den 
Diebſtahl in der Zelle des verſtorbenen Mönches 
Bonaventare Gawelezyk führt Redner auf eine 
Erfindung Damaſys zurück. Sonſt hätte doch 
Oleſinski nicht nach dem Diebſtahl der 5000 
Röl. in Pfaudbriefen, von denen er 3000 Rbl. 
erhalten haben ſoll, nachher dem Prior Reimann 
das Teſtament des Verſtorbenen hingetragen, wo 
direkt geſagt war, daß in dem Verſteck 20,000 
Möl. ſich befinden. und zwar erſt zwei Tage 
nach dem angeblichen Diebſtahl! Das Teſtament 
hätte er einfach verſchwinden laſſen können. 

Was nun die Korreſpondenz im Gefängnis 
anbetrifft, fo findet Redner hier auch gar keine 
belaſtende Momente gegen Oleſinski. Inzwiſchen 
beſtehe aber auch noch das Geſetz vom Jahre 
1804 für die Klöſter. Nach dieſem Geſetze 
wurde das Vermögen der Kirche zu einem Fonds 
zuſammengetan, aus welchem die Klöſter von der 
Regierung Geld erhalten. So erhält das Jasna 
Gora Kloſter 3000 Rbl. jährlich von der Re⸗ 
gierung und die Mönche find wicht verpflichtet, 
über die Verwendung diefes Geldes Rechenſchaft 
abzulegen. Wie viel weuiger find fie gezwungen, 
über zufällige Summen abzurechnen. Und in der 
Tat findet ſich auch gar kein Hinweis darauf, 
daß überhaupt in dem Kloſter ſo oder ſo viel 
geſtohlen ſei. Es tft gar keine richtige Unterſu⸗ 
chung dort im Kloſter vorgenommen worden. 
Worans könne daher geſchloſſen werden, daß Ole⸗ 
ſinski geſtohlen habe, daß er überhanpt zu ſteh⸗ 
len brauchte. Der Redner bittet, ſeinen Klien⸗ 
ten freizuſprechen. Hierauf ſpricht der Ver⸗ 
teidiger des Schloſſers Pettkiewiez, Herr 


Rechtsanwalt Nowic ki. 


Redner führt aus, daß Pertkiewicz während der 
ganzen Gerichtsverhanflung überhaupt noch nicht 
genannt wurde. Er jet ein armer Schloſſer, den 
man zum Kloſtermuſikauten gemacht habe, wo⸗ 
durch man ſeine Lage nicht verbeſſerte, ſondern 
verſchlechterte. Als er die Wachsabdrücke bekam, 
ließ er die Schlüſſel anfertigen. Wo ſei hier ein 
Verbrechen? Wenn ein Mönch ihn, den armen 
Muſikanten, benuftrage, ſo habe er zu gehorchen. 
Er jet alfo nicht ſchuldig. Daher bitte er ſeinen 
Klienten frei; chen. Nun beginnt der N 
ner die Verhältniſſe ir Jasna Gora zu kritiſte⸗ 
zen, wo ein großes geheimnisvol⸗ 
les Verbrechen ſich vorbereitet 
habe sc. 3, kurz Redner erzählt allerlei ge⸗ 
heimmisvolle Geſchichten, ſo daß der Vorſitzende 
ihn erſuchen muß, bei der Sache zu bleiben. 
Redner erzählt dann weiter, daß die Vornnter⸗ 


ſuchung langſam und ſchlecht geführt worden, daß 
hier ganz ſicher auch die Fäden zum Diebftahl 
der Kleinodien zu finden waren, daß der Mord 
eine Folge dieſes Diebſtahls fein müſſe. 

Schließlich meint Redner, daß ja nicht nur 
ſein Klient Schlüſſel nach Wachsabdrücken ge⸗ 
macht habe, ſondern auch eine Czenſtochguer 
Schloſſereifirmag. Warum aber verfolge man 
Pertkiewicz allein? Nein, meint Redner immer 
wie der, hier handelte es ſich nicht um den ſpyſte⸗ 
matiſchen Diebſtahl aus dem „Schatzkäſtlein⸗ 
ſondern um ein großes geheimnisvolles Ver⸗ 
brechen, das vorbereitet wurde, aber einſtweiſen 
nicht zur Ausführung gelangte. Etwas ganz un⸗ 
geheures meint Redner, das geſtört wude 
Schließlich bittet er feinen. Klienten freizu⸗ 
ſprechen. 

Nach einer Pauſe von 1½ Stunden ſpricht 

Staatsanwalt Niedzwiecki. 

Redner wendet ſich in erſter Linie und in der 
Hanptſache gegen die Ausführungen des Verteidigers 
Oleſinskis, Rechtsanwalt Chondzynski. Der Ver⸗ 
teidiger habe mit ſeinem Verſuche, die Anklage 
gegen Olefinski zu widerlegen, vollkommen Fiasko 
erlitten. Er behaupte, daß Damaſy Macoch den 
Oleſinski fälſchlich belaft'. Das ſei eine Be⸗ 
hauptwig ohne jegliche Beweisführung, denn die 
von Macoch erhobenen Beſchuldigungen hätten ſich 
allem ehen als richtig erwieſen. Was habe er 
für einen Grund gehabt, gerade Oleſinski, mit 
dem er in Freundſchaft lebte, fälschlich zu be⸗ 
ſchuldigen? Gewiß doch gar keinen. Auch der 
Verteidiger habe keinen ſolchen Grund ausfindig 
machen fönnen. Dann habe der Verteidiger bes 
hauptet, Olefinski habe freien Zutritt zum Schatz⸗ 
käſtlein gehabt. Auch das treffe nicht zu. Dag 
war erſt ſpäter, als er zum Gehilfen des Kuſtos 
ernannt war. Damals war er aber ſchon mit 
Damafy und Starczewski verbündet im Beſtehlen 
der Kloſterkaſſe. Auch der Diebſtahl der Pfand⸗ 
briefe aus der Zelle des verſtorbenen Kloſter⸗ 
kuſtos Gawelczuk ſei durchaus von Oleſinskf, ges 
meinſam mit Macoch, ausgeführt worden. Erft 
jei das Geld geſtohlen, dann das auf 20,000 
NEL lautende Verzeichnis der Papiere. 
konnte man nicht anders, als dem Prior einfach 
Jagen, die fehlende Summe ſei wi vorhanden 

eweſen. Auch habe Olefinski durchaus Geld ge⸗ 

ancht. (an es, micht ſo beſcheiden, wie der Ver⸗ 
leidiger behaupten wolle, denn, wie Helena Mas 
och von Damaſy erfahren hatte, kaufte er feiner 
Geliebten ein Haus. Der Prokrreur hält dir 
Anklage im vollen Umfange aufrecht. 

Sodann ergreift Staatsanwalt 

Gehilfe 

Katrauowski 

das Wart und widerlegt die Argumente, die der 
Verteidiger Damaſy Macochs dafür anführte, daß 
der Mord im Affekt und nicht mit Vorbedacht ger 
ſchehen ſei. Desgleichen erwidert er den Vertei⸗ 
digern Starczewskis und Helena Macochs. Letzte⸗ 
rer habe geſagt, die Helena ſei ein Geſchöpf, von 
dem ſich alle Polen mit Abſchen abwenden, weil 
fie fie verurteilen. Und dann fordere er, daß hier 
im Gericht die Richter ſie nicht verurteilen mögen. 
Und weiter habe der Verteidiger emphatiſch, zur 
Helena gewandt, ausgerufen; „Gib all dein 
Geld und alle deine Koſtbarkeiten dem Kloſter 
zurück, Mädchen, und werde ein auſtändiges Weih, 
und ſei es auch nur als Wäſcherin“. Das fei 
unn zu ſpät! Das Geld und Eigentum der 
Helena ſei mit Arreſtübelegt und werde fo wie ſo 
dem Kloſter wieder zufallen. 

Schließlich habe der Verteidiger des Damaſy 
für dieſen ein ſo edles Motiv wie die grenzenloſe 
Liebe als Grund zur Tat hingestellt. Was fei 
das aber bei Damaſy für eine Liebe geweſen 
Erſt habe er gefagt, er wäre fähig für dieſe feine 
Liebe Alles tun, oder zu leiden und dann 
habe er den Starczewski im Gefängnis gebeten, 
die Helena als ein ſchlechtes Frauenzimmer hin“ 
zustellen, um dadurch ſelbſt als ein Opfer zu 
erſcheinen. Auch dieſer Staatsanwalt hält die 
Auklage in vollem Umfange gegen alle 


[Angeklagte aufrecht. 


Rechtsanwalt Sendzikowskk 


autwortet, ſeür Kljent Pianko habe geſchworen. 
Das Gericht ſelbſt mache ſeden Zeugen auf die 
Heiligkeit des Eides aufmerkſam. Wie könne es 
jetzt verlangen, daß Pianko feinen Eid gittwillig 
und ohne weiteres breche? Er bittet um 
Freiſprechung des einfachen und nur durch Zu⸗ 
fall auf die Anklagebank gelangten Droſchken⸗ 
kutſchers. 
Dann ergreift 
Rechtsanwalt Klein a 

das Wort und führt aus, daß mit einem Maunez 
wie Waclaw Macoch, ſehr leicht ein Streit ande 
brechen konnte. Warum ſolle man denn nicht an 
einen ſolchen glanden. Was die Vorbereitungen 
zu dem Morde anbelangt, von denen der Staatz⸗ 
anwalt ſpreche, ſo ſeien doch abſolut keine ſolche 
Vorbereitungen getroſſen worden. Das Sopha⸗ 
die Baffmakten njw. feier doch alle nicht vorbe⸗ 
reitet geweſen, abſolut gar nichts jei norbe⸗ 
reitet geweſen. Und dann fehle auch der Grund 
zu dem Morde, wenn man den Streit, den Affekt 
ansſchließe. Mit der Helena konnte er zuſam⸗ 
mentreffen. auch wenn Waclam ſebte. 


Siinierfiog "Van (19. Bitener) 7. Nr 1218. 


„Redner ſagt daun, er habe feinen Klienten 
Macoch gefragt, ob er auf alle Antworten des 
Herrn Staatsanwalt auch detailliert antworten 
ſo lle, da habe ihm Damaſny geſagt, er wünſche 
uur, daß die armen, wenig gebildeten Männer, 
die durch ihn auf die Anklagebank gekommen, 
weil ſie ihm rückhaltlos glaubten, verteidigt und 
ffreigeſprochen zu ſehen. Daher bittet Redner um 
die 8 B 
ganowekis und Pianko. 
Dann ergreift 
Rechtsau wal 
das Wort und bittet 
Gewöft, 5 
Rechtsanwalt € 


M Rubrtert⸗ 
am Milde fe 


hond nett 


der 


ſogleich wieder intime Bezlehungen zu Dama 
anknüpft und daß fle, 5 dem Ver en pr 
ſend, den Damaſy verſteckt habe. Auch fei es 


Rechtsanwalt Korwin⸗ Piotrowski. 


Noch hat Rechtsanwalt Sendzikowski feine 
Rede nicht beendet, als im Saale der bereits 
wieder aus Warſchau zurückgekehrte Rechtganwalt 
Korwin⸗Piotrowski erſcheint und den Vorſitzenden 
ums Wort bittet. 

Korwin⸗Piotrowskt weiſt darauf hin, daß es 
unmöglich iſt, auch mus den Gedanken aufkommen 
zu laſſen, daß Leute ſoweit ſinken können, daß 
eine Fran dem noch warmen Ehebett den 
Mörder ihres Mannes umarmt und llebkoſt, wie 
dies die Ankläger behaupten .. Sodann prote⸗ 
ſtiert Redner gegen die ihm von den öffentlichen 
Anklägern in den Mund gelegten Worte, daß 
er die Helena dem Galgen überliefern würde. 
Dem Galgen überliefern würde er als Pole 
und Katholik jedoch nur Damaſy Matoch; er 
ſei aber froh, daß ler nur Verteidiger iſt und 
nicht Richter. 

Das letzte Wort Damaſy Macoch a. 

„Meine Herren Richter! Ich begreife 
gut das verabſcheuungswürdige Verb A 
ich beging und begreife auch, wie ſchwer ich mein 
Volk und feine heilige Stätte beleidigte. Ich war 
Geiſtlicher aber als Menſch bin ich geſanken, 
tief geſunken, ich fündigte, doch hatte ich nicht 
die Abſicht, Waclaw zu ermorden. Am meiſten 
Pa das Gericht Gottes, nicht aber die 
ſtrenge 
meine Vergehen bitter bereut und bin jetzt ſehr 
aufgeregt, bekenne aber trotzdem meine Schuld. 
Ich ſündigte ſchwer vor Gott und den Menſchen, 
ich werde von allen Menſchen verachtet, jeder⸗ 
mann beleidigt mich, jeder verflucht mich, aber 
ich faſſe dies alles als eine Strafe Gottes für 
meine Sünden auf. Ich bitte mein Volk, die 


Geiftlichteit, die Paulinermönche und as Gerſcht 


um Verzeihung und werde mich dem Urtell un⸗ 
terwerfen. Richtet mich, doch ſeid mir gmädl 
Ich tötete, doch air Vorbedacht und ohne 2 
ſicht. Schonen Sie, meine Herren Richter, dieſe 
armen Schachfiguren Pfanko, Blaſiklewiez und 
Pertklewiez, denn dieſe find unſchuldig. Erinnern 
Sie ſich, meine Herren Richter, an die Worte 
des Evangeliums: „Vergebet, jo wird euch vers 
geben werden, ſeid gnüdig, jo werdet ihr Gnade 
empfangen.“ 

Iſidor Starezewski 
verzichtet auf das letzte Wort, indem er erklärt, 
daß er der Rede ſeines Verteldigers nichts mehr 
Hluzuzufügen habe. 

Großen und nachhaltigen Eludruck machte 
auf das anweſende Publikum das letzte Wort 
der Angeklagten Helena, Macoch geb. Krzuzanowska, 
die während der ganzen Zeit der Verhandlungen 
gicht ein einziges Mal dag Wort ergriff und die 
hee Ausſagen vor geſchloſſener Tür machte, 

Das letzte Wartder Helena 
Mac och. 


Meine Herren Richter! Was fol ich in 
dieſer für mich ſchweren Minute zu meiner Ver⸗ 
teidigung ſagen? Woher foll ich die Kraft dazu 
nehmen Ich würde die Herren Richter bitten, 
in meine Seele, als Frau, einzudringen 
Ich kann nicht begreifen, weshalb De beſtrebt 
iſt, die Herren Richter von meinem ſittenloſen 
Lebenswandel zu überzeugen. Hat er mich nicht 
aus einer guten und anftändigen Familie heraus⸗ 
geriſſen? In der im Gelänmis gefundenen 
Korreſpondenz zwiſchen Macoch und Starezewski 
bittet Damaſy den Isidor mich por Gericht 
als ſittenloſes Frauenzimmer hinzuſtellen. Es ilt 
ja wahr, Iſidor hat nichts ſchlechteg über mich 
aber jein Perteidiger ſagte, ald ee auf 
eis Iſidors mit der Stefanie Maler 
j dieſe hahe den Starczewski aufrichtig ge⸗ 
liebt, nicht des Geldes wegen, wie ich. Habe ich 
mich etwa des Geldes wegen verheiratet 7 Habe 
ich etwa das Geld, daß ich von Macoch erhielt, 
ebenſo vergeudet, wie er ſelbſt? Nein ich ſparte 
dieſes (eld. Unter dem vom Gerſcht kouflözier⸗ 
ten Gelde befindet ſich auch mein eigenes, und 
wenn ich bisher duvon ſchwieg, fo geſchah dies 
nur deshalb, um nicht den Verdacht aufkommen 
zu faffen, daß ich mir das von Mnacoch geſtohlene 
Deld aueignen will. Der Verteidiger Starczew⸗ 
is orjählte Ihnen, meine Herren Richter, daß 


teftjepig',, Pelte, Ent 


x 88 ſte. Ich erzähle Ihnen, meine Herren Rich⸗ 


trafe des irdiſchen Gerichts. Ich habe 


die Geliebte des Starczewskl. Stefanie Malec. 
nach der Geneſung eines Kinder mit nut 60 
Kop. in der Taſche zurückblieb. Wer aber ſah 
mich nach der Geneſung meined Kindes, als ich 
am dritten Tage nas einer gefährlichen Opera⸗ 
tlon, zu welcher ich chloroformiert werden mußte, 
verhaftet wurde ? Ich wurde in eine Einzelzelle 
geſteckt, niemand hörte mein Welnen, niemand 
hörte mein Stöhnen, siemand war da, der 


mir ame einem ti Tropfen 
W 3 Stillung des mich pr Ders 


} 


806 na 1 50 im Laufe 175 letzten 
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ich on Zinſen 50 Rbl. monat 
lich bekomme, weſche Summe 12 4 — Lebens ⸗ 
unterhalt ansreichen müſſe. Wir haben uns bei 
Damaſy niemals beklagt, denn es gab niemals 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen uns. Auch 
gab es niemals einen Skandal, wle Maroch jetzt 
glaubhaft zu machen ſucht. Auch der Brief des 
Juljan du ch Konnte auf Waclaw keinen 
ſchlechten Eindruck machen, wie dies Macoch be⸗ 
hamptet, denn der Brief enthielt nur Gutes. 
Damafıy ſpricht die Unwahrheit, wenn er bes 
„ daß er Waclaw aus Liebe zu mir er⸗ 
mordet hat. Zwiſchen ihm und Warlaw beſtanden 
alte Abrechnungen. Ich bin feſt davon über⸗ 
zeugt, daß Macoch den Watlaw nicht in 
einem Wutaufalle, ſondern nach einem vor⸗ 
ber genau berechneten uud vorbedachten 
Plane ermordet hat, denn er berief Waclaw 
zweimal in irgend einer wichtigen Angelegenheit 
nach Czenſtochau. Das erſtemal berief er meinen 
Mann nach Ezenſtochan durch ein Telegramm, 
in dem er verſprach, ihm 1000 Rl. zu geben. 
Er gab ihm fedoch dieſes Geld nicht, ſandern 
jagte, 15 ſein Glänbiger, der Lehrer des Petri⸗ 
kauer Gymnaſtums Makowski, der ihm 1000 
HL. ſchuldet, nicht gekommen fei, verſprach aber, 
ihm das Geld mitzubringen, wenn er anläßlich 
des Namenstages bei Jezewakis nach Warſchan 
kommen wird, Das zweitemal berief er Waclaw 
nach Czenſtochan durch einen Brief, den ich nicht 
ſeleſen habe, doch Waclaw 
babe ihm geſchrieben, fie, Helena, ſolle nicht 
mitkommen. Es iſt erſichtlich, daß Damaſg 
fürchtete, ich werde ihn daran hindern, feinem 
Plan zur Ausführung zu bringen, denn, wenn 
ich mitgefahren wäre, fo würde Waclaw nicht in 
der Zelle Marochs übernächtet haben, ſondern bei Mo⸗ 
riykowskis, wo wir gewöhnlich abſtiegen. Nach⸗ 
dem er Maclam ermordet, erachtet es Macoch 
für feine Pflicht, die ihren Mann erwar⸗ 
lende Fran zu beruhigen und Bene 
hiert mir: „Wir kommen.“ Nicht „SH 
o mme“, ſondern „Wir kommen“. 
3 
5 Waclaw. Nachdem Wacoch die Leiche mei⸗ 
nes Mannes befeitigt, kovemt er auch tatſächlich 
nach Warſchan, jedod nicht mit Maclam, ſondern 
mit Zalog. Er veranlaßt mich, mit feinem Dies 
ner an einem Tiſche zu eſſen. Auf meine Frage, 
wo Waclaw geblieben ſei, antwortete Matoch zu⸗ 
erſt, dieſer fer nach Amerika ien und erſt 
fpäter bekennt der Mörder fein Verbrechen. Der 
Chef der Krakaner Polizei, Dr. Jaſinski, ſogte 
vor Gericht aus, daß er während der Verhaftung 
Matochs im Hotel einen Brief Macochs fand, 
der an mich gerichtet war und in dem er mit 
verſichert, Waclam ſei nach Amerika gefahren. 
Bei Macoch wurden auch zwei Scheine zum Paſ⸗ 
Br der Grenze vorgefunden, ausgeſtellt vom 
hef des Czenſtochauer Kreiſes Fürſten Awalow. 
Waclaw machte mis den Vorſchlag, mit ihm nach 
dem Auslande zu fahren, um daſelbſt meinen 


Mann zu Ina Wenn ich alſo wirklich das 
Verbrechen hätte verheimlichen wollen, hätte ich 


dann nicht dieſen Porſchlag benutzt, um nach 
Amerika zu entkommen? Konnte ich denn wirk⸗ 
lich glauben, daß Macoch den Waclaw ermordete? 
Nach dem Auslande aber zu fahren, um meinen 
Mann 10 ſuchen, war mir ein Ding der Un⸗ 
möglichteit, denn ich war nicht nur Frau, fon 
dern fühlte mich auch als Mutter, und war dem⸗ 
folge verpflichtet, das Leben meines Kindes zu 
onen. Fir Macoch iſt dies alles aber ſeßt 
gleichgültig. Ich blu ſeſt Aberzeugt, daß ich ih 
letzt auch als willkommnes Mittel zu ſelner Vert 
gung dienen würde. Erlauben Sie mir 
a Richter, an Damaſg nat die gt 
Frage zu richten, weshalb e Wacſerz "ey 


und was er mit den 400 Nöl. wabte, die y 
Ermordete bei ſich hatte? Dieſe Fraue 8 
aber felbſtverſtändlſch nicht bemmtmazten, 
coch erfuchte mich gegen meinen Man 
zufagen. Mir aber ift das abenden 


— 


erwarte alſo die Ankımft Macochs zuſammen 


— 


fagte mir, Damaſy |» 


* feine 
ee Me Ahle an 
wünfeit Maco 


ſtrebt, zwecks Milderung des Schickſals Macochs, 
mich zu opfern. Das Publikum betrachtet mich 
als ein Wundertler und auf mein Haupt 
ſämtliche Onalen der Hölle herab. Ich aber ber 
haupte, daß ich kein Verhältnis mit Macoch 
meiner Verheiratung 1 = llebte meinen 
Mann leidenſchaftlich und habt ihn cht betrogen, 
habe das Verhältnis mit dem Menſchen, der 
fertig brachte, meinen Mam mit elner Axt zu er» 
ſchlagen, gelöft. Als die 1 . zu mir drang, 
daß mein Mann ermordet if, war ich wie nie 
5 und wußte nicht, was ich machen 
ſollle. Inzwiſchen aber drang Macoch immer 
wieder in mie, ließ mir keine She, droht: und 
behauptete, mein Mann lebe, ſel aber nach Amer 
zifa gefahren. An wen aber follte ich mich um 
Rat wenden? Etwa an meinen Bruder Wac⸗ 
law) Der aber war fa ſelbſt noch ein Jüngling 
und welchen Rat konnte er mir ertellen? Als 
er von der Ermordung Waclaws erfuhr, war er 
ſowohl als ich auf das heftigſte erſchrocken, wlr 
wußten uicht, was mit uns geſchleht. Ich war 
zerſchmettert, vernichtet, und fürchtete außerdem 


leichtert auf, als man mich verhaftete, denn erf 
dann 1915 ich daß 15 frei bin, daß ich endfü 
von dieſem Menſchen loskam. Man faßt, daß 
ich Macoch verbergen wollte, da ich ein unglück⸗ 
liches Eheleben führt. Man ift hierbei gleiche 
eilig beftrebt, Waclaw als einen ſchlechten Men⸗ 
ſchen hinzuſtellen. Im Namen der Gerechtigkeit 
erkläre ich, daß ein jedes ſchlechtes Wort, das 
uber Waclam gefprochen wird, als eine Nieder 
tracht und Gemeinheit. Nicht die Drohungen 
Matochs, ſondern einzig und allein der Schrecken 
und die Verzweiflung, die mich anſäßlich des, 
über mich hereingebrochenen Unglücks überfielen 
veranlaßten mich zu ſchweigen. Verbergen aber 
wollte ich Macoch nicht. Gott ſſt mein Zeuge, 
daß ich die reine Wahrheit geſprochen habe. 

Blaſikiewiez beſtätigt in feinem 
letzten Worte nur er. feine bereits vorher ge⸗ 
machten Ausſagen. 

Pianko wiederholt nochmals, daß er von 
dem Verbrechen nichts wußte, und daß, als er 
davon erfuhr, ſein Eid ihn hinderte, der Polizei 
Anzeige zu machen. 

Pertkiewicz und Baſili Ole⸗ 
ins ki verzichten auf das letzte Wort und er⸗ 
klären, daß fie den Ausſagen ihrer Verteidiger 
nichts mehr hinzuzufügen haben. 

Für den Angeklaglen Cy gango wk er 

eift Rechtsanwalt Korwin⸗Plotrowski das Wort: 

r ſagt, es fei nicht wahr, daß fein Klient den 
Stempel ſelbſt anfertigte und plaldiert für deſſen 
vollſtändige Freiſprechung. 

Hlerauf entfernt ſich das Gericht, um über 
die zu ſtellenden Fragen zu beraten, kehrt jedoch 
bald wieder zurück. 

Gemäß dem Anklageakt wurden 16 Fragen 
geſtellt. Die Vertreter der Anklage und der Ver⸗ 
teibigumg nehmen nach Verleſung derſelben einige 
kleine Abändezungen in der Redaktion der Fragen 
vor. 
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* 
Petrikau, 6. März. 
Die Verkündigung des Urteils im Macoch⸗ 
Prozeß wird morgen um drei Uhr nachmittags 
erfolgen. 


1 


Der Warſchauer 
Intendanturprozeh. 


Manchmal ſchloß die Vereinbarung über bie 
en im Namen der Kommiſſion unr 
it 


eing ihrer glieder ab, welches hierauf auch 
das Geld abnahm und es mit den übrigen Kom⸗ 
miſſtonsmitgliedern teilte. Die Mißbräuche ereige 
nelen ſich in der erſten Abteilnng der Abnahme 
Kommiſſton, die verſchiedener Art Tuche und 
Webſtoffe entgegen nahm, ſowie Lederwaaren und 
andere Gegenſtände des Militärbedarfs, mit Aus⸗ 
nahme fertiger Monturen, Hemden und Stiefeln, 
die feit dem Jahre 1907 vom Verein der Arbeits⸗ 
häuſer in Warſchan geliefert werden. Im Jahre 


1907 ſchloß die Warſchauer Intendautur mit ger | 


nanntem Verein einen langterminlerten Kontrakt 
auf die Lieferung der Monturen, Wüſche und 
Stiefel ab, und hierauf traten Ende 1908 der 
Verein der Arbeltshäuſer und die Engros⸗Liefe⸗ 
ranten D. Mazel, M. Nowinski, A. Iſaak Arkin 
u. 0, zu einer Militärlieferanten⸗Geſellſchaft zu⸗ 
ſammen, um die übernommene Lieferung von 
409,000 Paar Stiefeln an eigenem Material 
auszuführen; davon übernahm der Verein der 
Arbeitshäuſer die en von 200,000 Paar, 
zum Ptelſe von 7 Rbl. 15 Kop., 150,000 Haar 
andere Lieferanten zum Preiſe von 6 Rol, 98 
Kop. und Nowicki allein 50,000 Paar zum 
Preiſe von 6 Rbl. 80 Kop. Die Abnahme der 
fertigen Waaren, Sachen und Stiefel, die er⸗ 
wähnte Geſellſchaft produzierte, lag der zweiten 
Abteilung der Kommiſſion ob, im März 1909 
aber wurd noch eine dritte Abteilung gebildet, 


dee ansſchlſegich die Abnahme der Stiefel oblag, 
die 


melche Seſellſchoft fabrizierte. Die allge⸗ 
ufſicht gung der Tätigkeit der Kom⸗ 
N pfiich des Kommiſſions⸗Präſes, der 
nenöhn det erſten Abteilung den Vorſitz 
führte, ia der zweiten und dritten Abteilung aber 
vertraten ihn feine Gehilfen. Die technſſchen Une 
terſuchungen fuhrten in allen drel Mbieilungen je 
in Techniker und ein Referent. Uebrigens war 
ur zeitweiligen Wahrung der von der Geſellſchaft 
der Arbeitshäuſer und der Geſellſchaft für Zu⸗ 


7 
Wa beg von Wäſche und Stiefeln ans Militär 


die Rache Macochh. Ich atmete erſt daun ers | 
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tralwerkſtätten, welche ſie wleder bei abe) 
lieferung neuer Wart an die Intendautur Tea, 
ferten. Die Abnahme erfolgte nnter wahrer Ver 
gewaltigung der ag dae oft ſogar unter 
bollſtändiger Ae ehen derſelben. die Stie⸗ 
fel aubetrifft, die von der Lleferungogeſellſchaft 
1 lert wurden, konnten fie—tonteafili 
erkſtätten der Geſellſchaft angefertigt wer⸗ 
den, doch unter der Bedingung, daß das Lede 
vorher durchgeſehen würde und dle Anfertigung 
anter Aufſicht eines abbelegierten Sutenbankıes 
beumten vor ſich gehe; im Februar 1909 wurde 
ed geſtattet, einen Teil der Stiefel, u. 4. 100 900 
Paar, außerhalb der Werkſtätten der Geſellſchaft 
anfertigen zu laſſen, mit der ſpeziellen Ein- 
schränkung, daß das Material und die Arbeit ge⸗ 
nau durch die Intendantur 19 5 werden toftzs 
den. Doch wurde, wie es f ſeraubſtellte, das 
Material Überhaupt nicht durchgeſehen und im 
Februar 1909 find erſt im technſſchen Tagebuch 
die erſten Notizen über die Lederproben zu ſin⸗ 
den. Aber dieſe Proben garantierten Aberhaupl 
nicht die Güte deß Materials, denn fie waren 
willkürlich Fartzen Partien entnommen, nicht den 
Partien der einzelnen gleferanten; bie Ausfühs 
kung in den kleinen Werkſtätten wurde Überhaupt 
nicht kontrollert. Was die Qualität der geliefer⸗ 
ten Stiefel beteifft, hatte fe keinen beftimmens 
den Wert für die Abnahmekommiſſton, welche 
wenn fie 5. B. die Aunahme von 60,000 Paar 
7 5 verneigerte, auf die Ware keine Stem. 
pel sol in daß die Stiefel jcliehli doch noch 
einmal angenommen wurden. 
Sätiehtig lieferte die Geſellſchoßt anftatt der 
vereinbarten 100,000 Paar der Intendantur 
| 119,000 Paar außerhalb der Werkftätten ange⸗ 
fertigter Stiefel ab, und die Geſellſchaft, dis 
Erlaubnis für 100,000 Paar belommen hatte, 
verfertigte noch außerdem 112,000 Paar. A 
400,000 Paar hatte die Geſellſchaft einen Rein⸗ 
game von 300,000 Röl. außer den 200,000 
bl. Schmiergelder, die fie während der Ihe 
nahme, die ſich ein halbes Jahr lang eh. 
| verteilen mußte. Ueberhaupt mußten die Gele! 
ſchaft der Arbeitshäuſer und die Lieferungsge fell, 
ſchaft allen Jutendauturbeamten etwas zahlen, 
die irgendwie mit der Abnahme in Verbindung 
ſtanden; ſogar diejenigen Beamten, die keinen 
Teil am der Abnahme hatten, ſondern nur aufs 
paſſen mußten, daß die Geſellſchaft den Kontrakt 
einhielt und die Beamten ihre Pflicht taten 
erhielten periodiſche Belohnungen; zur Zahlung 
derſelben wurden die Geſellſchaften durch Chika⸗ 
nen gezwungen; die Beamten der Abnahmekom⸗ 
miſſton erhielten anfangs monatliches Honorar, 
ſpäter ein ſolches pro Stück. 
Die Abnehmer waren oft mit dem erhaltenen 
Honorar unzufrieden und verlangten Erhöhung 
Norm; fie arrangierten Streiks, wenn ihre 
Forderungen nicht berückfichtigt wurden. Es bes 
gannen Chikanen ihrerſeits, die 0 0 Gegen⸗ 
ſtände wurden nicht acceptiert, die Zahl der au. 
genommenen verringerte ſich von einigen tauſend 
auf einige hundert Stück täglich —und das dauerte 
| fo lange, bis die Geldfrage reguliert war: daun 
wurden alle zurückgewieſenen Sachen anſtandtlos 
angenommen. Daun beeilte man ſich mit der Ab 
nahme, zu der Soldaten herangezogen wurden. — 
und die Meozedur beichräntte ſich eigentlich 
auf das Anden und zählen der Sachen — 
ohne fie durch zuſehen. Außerdem erhielten die 
Abnehmer Vergütungen von den kleinen Hand⸗ 
werkern, die Beſtellungen im Auftrage der Ger 
ſellſchaft aus führten. 
orgeſtern wurde der Anklageakt verleſen, was 
bis 5 Uhr abenbd dauerte. 
ortſe zung folgt.) 


Chronik u. anale. 


„Gläubigerverſammlung der Firma 
„W. T. taſchnikows Erben.“ Im 
Marmorſaal des „Großen Moskauer Hotels“ in 
Moskau fand am vergangenen Sonnabend die 
allgemeine Gläubigerverſammlung der genannten 
Firma „an der auch Vertreter der Lodzer 
Manufaktur⸗ und der Warſchauer Galanterie⸗ 
Branche teilnahmen, N. D. Morofow führte den 
Vorſitz, der 55 bemühte, der Sitzung einen ge⸗ 
ſchäftlichen Anſtrich zu geben, um zu irgend 
einem Reſultat zu kommen — maß ihm dem 
auch gelang. Für die Einſetz ung 
einer Admintſtration ſprachen Kre⸗ 
ditoren für die Summe von 1,519,000 Rbl., — 
denen im ganzen Anſprüche an die Firma auf 
4,100, 00 Rbl. gegenüderſtehen. Jedenfalls wer⸗ 
den fich die für die Adminſſtration eintretenden 
Firmen am diefenigem Perſonen, die noch nicht 
unterſchrieben haben, um ihre Zustimmung weis 
den. „Nur fragt es ſich aber,“ ſchreibt der 
„Kommerfant,“ hat das Moskauer Gericht das 
Recht, darüber zu entſcheiden, da dle Verwaltung 
der Firma Piaſchnitom ſich in Odeſſa befindet! 
Vor uns llegt die vielſagende Bilanz: Waren / 
vortäte für 3,687,008 Rl. Am erſten Jaumar 
wies dieſer Poſten die Zahl 2,508,886 bl. auf 
— ein Unterſchied von 1,183,022 Rl. — Alſo 
im Laufe eines einzigen Monats hat die irma 
für mehr als eine Million MI Waren „einges 
auft, während Wechſel über 350,000 eingeläſt 
wurden. Das zeugt von der allzugraßen Vor⸗ 


\ 


Beilnge zu Ur. 109 „Uene Lodzer Zeitung“. 


Donnerstag, den (23. Februar) 7. Mürz 1912. 


„ MorgemAusgabe. 
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Heber elementare Kata: 
ſtrophen in Sibirien, 


wird der „Rig. Roſchau geſchrieben: Aus Weſt⸗ 
fibiren kommen Hiobspoſten. Furchtbare Schnee⸗ 
ſtürme haben den Bezirk Iſchim heimgeſucht und 
zwar merkwürdigerweiſe bei ungeheuter Kälte. 
Schon ſeit ſechs Wochen ſchwankte das Thermo⸗ 
meter zwiſchen 30—40 Grad R. unter Null. 
Gerade in dieſer Jahreszeit findet der regſte 
Schlittenverkehr in Sibirien ſtatt, endloſe Reihen 
von Schlitten bringen Fiſche und alle möglichen 
Naturprodukte aus dem hohen Norden, aus Ob⸗ 
dorsk, Bereſowa und Samarowo über Tobolsk 
nach Tiumen zur Bahn und Tepren mit Lebens ⸗ 
mitteln: Getreide, Mehl, Konſerven, Brannt⸗ 
wein, Wein, Bier, Tee, Zucker und andere Pro⸗ 
dukten zurck. Wegen der furchtharen Kälte 
Ha ſich der Karawanenvezlehr ein wenig ver⸗ 

indert, Als ſich nun aber der Himmel be⸗ 
wölkte, machten ſich Hunderte von Menſchen mit 
ihren Fuhrwerken auf den Weg, in der Hoff nung,, 
es würde mildes Wetter kommen. Statt deſſen 
ſetzte ein furchtbarer Schneeſtnem ein, ohne daß 
das Thermometer geſtiegen wäre. Nach Berich⸗ 
ten aus Tobolsk hat man dort ein Unwetter von 
ſolcher Heftigkeit noch nicht erlebt. Der Sturm 
wütete mehrere Tage hindurch, und es fielen ihm 
Hunderte von Menſchen und eine große Menge 
von Pferden zum Opfer. Das Schneetreiben 
war ſo dicht, daß man auf wenige Schritte nichts 
unterſcheiden konnte, und die Schneewehen wuch⸗ 
ſen mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß die Land⸗ 
Straßen unter Bergen von Schnee begraben 
waren. Nach dem Sturm begannen die Ansgra⸗ 
dungsarbeiten, und ganze Dörfer waren tätig, um 
Rei und Schlitten aus kalten Grabe 
hervorzuſchaffen. Obwohl Tauſende von Händen 
tätig waren, danerte es doch über eine Woche, 
bis ein vollkommen geregelter Verkehr wieder auf⸗ 
genommen werden konnte. 

Alle elementaren Erſcheinungen wachſen im 
Inneren Rußlands und in Sibirien ins Unge⸗ 
heuerliche. Das kontinentale Klima bringt im 
Winter die furchtbarſten Fröſte und im Sammer 
eine geradezu afrikaniſche Gluthige. Die Ueber⸗ 
zangsjahreszeiten find ſehr kurz. Jufolge deſſen 
gibt es in jedem Frühjahr große Ueberſchwem⸗ 
mungen und nur den natürlichen Inundationsge⸗ 
bieten der Ströme ift es zu danken, daß nicht 
jedes Jahr größeres Unglück geſchieht. Beſonders 
gefährlich find derartige Ueberſchwemmungen im 
Gegenden, wo die Bevölkerung in finnloſer Weiſe 
die Wälder abgeholzt hat. Dort vollzieht ſich das 
Auftauen der großen Schneemaſſen in wenigen 
baer auf be, dees Dahe a 
wachſen das fa man 
die Di an fol Flußlänfen entweder auf 

5 hohen Berg⸗ und Heiderücken, oder mehrere 

meter vom Ufer abliegend. 

Faſt noch furchtbarer als Schneeflürme und 
Neberſchwemmungen find die gewaltigen Wald⸗ 
brände Sibiriens. Mongte lang fällt kein Trop⸗ 
fen Regen, die Wälder und Moore find vollkom⸗ 
men ansgedörrt. Leider iſt das Volk ſehr ſorg⸗ 
Jos, und Jäger wie Fiſcher verſäumen es meiſt, 
ihre Lagerfeuer auszulöſchen. Kommt daun ein 
Windſtoß, jo verbreitet ſich das Feuer mit fabel⸗ 
hafter Geſchmindigkeit. Jeder Versuch, die Brände 
zu löſchen, wäre vergeblich, iſt doch die Bevdlke⸗ 
rung jener Gegenden ſehr dünn geſät. Auch geht 


Gibt keine Mauer, 
Weicher Mörtel mittenein 
Macht erſt die Dauer. 


ein Wintertraum. 


von 
Ann Wothe. 


Bewah Fr ae ph 
„Bewahre, es ein, er 
rt, „ich will nur warten, bis die Bohman 
schaften außer Sicht find, denn fonft zwingen fie 
mich wirklich nochmal wieder auf dieſe Höllenma⸗ 
Bi Nicht um die Welt, Gnädigſte, möchte 
da wieder mit.“ 

Na, mas wollen Sie denn hier anfangen? 
Ei Sie den ganzen Weg zu Fuß gehen? 
ütten kommen nicht mehr herunter, wenigſtens 


keine leeren.“ 

Er ſah mich ganz hülflos am. 

„Mir tun ab Gl ne Hagte er fäm⸗ 
merlich. „ 

780 Sie 17 mir awertrauen, Baron 24 

„Da auf dem Rodel?“ fragte er, wis es ſchien 
1 fragte er, uses ſch 
Mein, Baron, dn mußte ich Sie ja 
den Berg hinaufziehen, und das wäre do 
Guten zu viel.“ 

Aber was machen wir denn da?” fragte er 
kläglich. 
„Ich rette Sie,“ antwortete ich großartig. 
Und da gerade ein vollbeſegter Schlitten aufwärls 
fuhr, bat ich, Kerlchen anhängen zu dürfen, Im 
Nu war der Baron auf Kerlchen verftant, und ich 
hockte mich dazu. Ich ſage euch, Kinder, es war 
zum Krempeln, der gute Torres fürchtete ſich ſo⸗ 
gar auf dem Rodel, den ein Pferdeſchlitten zog. 
Zuletzt, hier ganz in der Nähe, konnte ich es mir 
nicht verſagen, heimlich Kerlchen loszukoppeln, 
und Torres und mich natürlich mit, in einen tie⸗ 
Ten Schneeberg zu rodeln. Hättet ihr dach das 


jerade 
des 


lichem Praſſeln und Rauchen durch den Wald. 
So brannten im Sommer 1911 Gebiete von der 
Größe einer preußiſchen Provinz und ſtanden 
gleichzeitig in Flammen. Alles wurde vernichtet, 
die wundervollſten Waldbeſtände, das Wild. Nur 
ſtarkem Hochwild und guten Fliegern gelang es, 
zu entkommen, während Hühnerpögel, Hafen, 
Eichhörnchen und anderes Kleinwild rettungslos 
verbrannten. Wochenlang war die Sonne nicht 
zu fehen und zeigte ſich häͤchſtens auf kurze Zeit, 
wenn der Sturm die dicken Rauchmaſſen löſte, 
als kleine, rotglühende Scheibe. Zur Nachtzeit 
leuchtete der ganze Horizont in unheimlichem, 
rotem Lichte. Ganze Dörfer verbrannten, Men⸗ 
ſchen und Vieh. Der durch ſoſche Brände ver⸗ 
urſachte Schaden läßt ſich nicht einmal annähernd 
ſchäzen. Hier kommen nicht Millionen, ſondern 
Milliarden in Frage. 
Egon Freiherr v. Kapherr. 
Tobolsk. 
Ferner erhielt 
Telegramm: 

Omsk, 19. Febrnar. Vom Erzbiſchof wurde 
eine Seelenmeſſe für die Opfer des Schneeſtur⸗ 
mes vom 19. Januar cr. in der Kathedrale zele⸗ 
briert. Im ganzen hat dieſer Schneeſturm im 
Gebiete 300 Opfer verlangt, während außerdem 
noch viele ihre Arbeitsfähigkeit ganz oder teilweſſe 
eingebüßt haben. Durch die ſtrenge Kälte iſt 
auch eine Menge Vieh umgekommen. Zn gunſten 
der Geſchädigten iſt eine Spendenſammlung er⸗ 
öffnet worden. 


Einrichtung des marok- 
kaniſchen Protektorats. 


Paris, 6. März. 

General Moinier iſt geſtern von Caſablanca 
aufgebrochen und begibt ſich über Rabat und Me⸗ 
kinez nach Fez, wo er am 7. März erwartet 
wird. Die Kolonne Brulard, ans 1700 Mann 
oeftehend, rückt über den Paß von Mahaſſer vor, 
wo fie einige Rebellen zurückwerfen will; er 
dürfte in der Mitte des Monats in der Haupt⸗ 
ſtadt des Scherifats eintreffen. Der Geſandte 
Regnault wird an der marokkaniſchen Küſte landen. 
Das Miniſterinm Poincare iſt alſo, wie man 
ſieht, geſdunen, mit der Einrichtnag des Pra⸗ 
tektorats Ernſt zu machen und will der Welt 
zeigen, daß es vor ganzer Arbeit nicht zur 
ſchreckt. Der „Temps“ ſchreibt zu der! 
Regnanlts : „Die erſte Maßregel wird natürlich 
militäriſcher Natur ſein. Wenn wir die kleinen 


die „Rig. Roch.“ folgendes 


immer nur 6000 Mann. 

Nachläſſigkeit, mit der wir ſo lange die Re⸗ 
organiſation dieſer Armee verzögert haben, ſcheint 
den Abſchluß des zöfiſch⸗deutſchen Vertrages 
noch um eine Weile überdauert zu haben. Man 
verſteht nicht recht, warum die Spezialmiſſton, 
die im vorigen November nach Marraleſch ge⸗ 
ſandt wurde, nicht das Recht hatte, die 2000 oder 
9000 Mann Rekruten auszuheben, die an dem 
Truppenbeſtande der Garniſon von Marrakeſch 
fehlten. Die bekaunte Energie des gegenwär⸗ 
ligen Gmimifters 
Syſtem des Zandernd aufgeräumt. Die ſcheri⸗ 
fiſchen Streitkräfte werden demnäͤchſt von 6000 

10,000 Maun vermehrt werden. Hoffentlich 


| Khalifats, des Sultansvertreters für die ſpaniſche 


Millerand hat mit dieſem 


wird keine neue finanzielle Schwierigkeit die glück⸗ 
liche Initiatine des Kriegsminiſters ſtören.“ 
Dieſem großen Unternehmen iſt der Stillſtand, der 
in den ſpaniſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen ein⸗ 
getreten iſt, leider ſehr ungünſtig. Als vor vier⸗ 
zehn Tagen Spanien ſich bereit erklärte, gewiſſe 
techniſche Schwierigkeiten vor eine gemiſchte 
Kammiſſion zu tragen, herrſchte in Paris 
große Freude, und man ſah das Ende der 
Unterhandlungen dicht bevorſtehen. Dieſer Op⸗ 
timismus iſt längſt wieder geſchwunden, und 
man beklagt, daß nur in Nebenſächlich⸗ 
keiten eine Einigung möglich iſt, in den großen 
Fragen des Eiſenbahnbanes und der terri⸗ 
torialen Entſchädigurg aber noch nichts geſchehen 
iſt. Am vorigen Miktwoch hat in Madrid der 
Botſchafter Geoffray die franzöſiſche Antwort auf 
den ſpaniſchen Gegeuvorſchlag ſiberreicht. Auf 
dieſe Antwort hat geſtern der Miniſter des Aeu⸗ 
ßern Garcia Prieto eine ſchriftliche Erwiderung 
überreicht. Man erfährt, daß über die Frage der 
Privilegien der ſpaniſchen Franziskaner in Marak⸗ 
ko und über die franzöſiſchen Schulen in der ſpa⸗ 
niſchen Zone nur noch redaktionelle Differenzen, 
vorliegen. Dagegen iſt über die fundamentalen 
Fragen der Eiſenbahnen und des ſogenannten 


Zone, das Spanien eingerichtet ſehen will, keiner⸗ 
lei Einigung gefunden worden. Spanien hat den 
franzöſiſchen Vorſchlag zurückgewieſen, nachdem 
bereits ſeinerzeit Frankreich die ſpaniſchen Gegen⸗ 
vorſchläge abgelehnt hatte. Daraufhin har das 


Madrider Kabinett erklärt, daß es keine weitere 
Initiative im der Sache kgreifen würde. 
Paris, 6. März. (Preß⸗Tel.) Herr Perez 


Caballero, der ſpaniſche Botſchafter in Paris, ift 
heute Vormittag von Herrn Poincare empfangen 
worden, der ihm — wie die Blätter melden — 
fein Erſtannen über das unnachgiebige Verhalten 
Spaniens ausgedrückt habe, wodurch die Verhand⸗ 
lungen leicht ſich noch ſchwieriger geſtalten könn 
ten. Heer Poincare ſoll auch dem Botſchafter in 
ſehr verbindlicher Form die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen haben, daß bald eine Löſung der Lage ein⸗ 
trete, die für die Beziehungen der beiden Länder 
zu einander unerläßlich wäre. 

Tanger, 5. März. (Preß⸗Tel.) Herr Reg⸗ 
nault iſt heute morgen mit der franzöſiſchen Pro⸗ 
tektaratsmiſſion hier angekommen. Bei der Lan⸗ 
dung wurde vom Kriegsſchiff „Friant“ und den 
Küiſtenſalutgeſchützen ein Salut abgefenert. Alle 
Mitglieder der franzöſiſchen Geſangtſchaft, ein 
Vertreter des Sultans und Vertreter der andern 
Behörden waren zugegen. Ebenſo eine große 
Anzahl Zuſchaner. 


Strafgericht 
über die Suffragetten. F 


8 


Morgen-Ausgabe. 
—— — 
mediziniſche Studenten zogen vor das Gebäude 
der Womens Preß am Charing Croß Road und 
gaben den Damen dort „eine Doſis ihrer eigenen 
Medizin“, indem ſie ihnen unter großem Beifall 
großer Volksmengen die Fenſter einwarfen. Auch 
der „International Suffragette Club“ an Adam⸗ 
ſtreet wurde mit Steinen bombardiert. Um ein⸗ 
halbelf Uhr nachts, als man glaubte, es ſei alles 
vorbei, hielt ein unſchuldig ausſehender Antobus 
von Whitehall, dem plötzlich dreißig Suffragetten 
entſprangen, die ſich kampfluſtig auf die ermüde⸗ 
ten Poliziſten ſtürzten. Aber das Publikum kaut 
den Schutzleuten zu Hilfe, und den 30 Damen 
ging es ſehr böſe. Viele wurden niedergeworfen 
und die Menge trampelte über ſie hinweg. Wenn 
nicht alle dreißig auf die Polizeiwache abgeführt 
wurden, fo war das, weil mehrere nach den Holz 
pitälern geſchafft werden mußten. In den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen der Stadt betätigten die Damen 
ſich auch geſtern wieder durch das Einwerfen von 
Fenſterſcheſben. Die Behörden hielten jedoch alle 
dieſe Streiche nur für Finten, um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit von der wirklich großen Tat abzulenken, 
die, wie die Suffragetten prahleriſch verkündigt 
ar die ganze Welt in Beſtſirzung ſetzen 
yollte. 

Das Stadtviertel von Weſtminſter glich geſtern 
abend einer Szene aus „Wallenſteins Lager.“ 
Sämtliche Straßen wurden von Polizeitrupyen zu 
Pferde und zu Fuß beſetzt gehalten. Das Par ⸗ 
lamentsgebäude war von einem Heer von Kon⸗ 
ſtablern umringt worden. Ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen ſammelten ſich in Whitehall, der Parla⸗ 
ment Street und dem Parlament Square an. 
Aller Wagenverkehr ſtand ſtill. Um 8 Uhr ging 
eine Rakete von dem Hauptquartier des politſchen 
und ſozialen Frauen vereins in Clements in die 
Höhe. Das war das Signal zum Beginn der 
Schlacht. Scharen von Frauen ten ſich auf 
die nach dem Parlament führenden en. Der 
von ihnen angerichtete Schaden war jedoch dant 
dem enormen Polizeiaufgebot unbedeutend. Es 
gelang ihnen, die Feuſter im Kriegsminiſterium, 
im Miniſterium des Innern und im Vereinigten 
Dienſtinſtitut einzuſchlagen. Am Schatzamt 
ſtürzte eine ſteinerne Rampe unter dem Drutk der 
Menge ein, und eine Anzahl Leute fiel in das 
27 Meter tiefe Erdgeſchoß. Mehrere wurden 
etzt 


Das Britiſche Mufenm wird bis auf weitere 
e eee e eee 
te 
den Verſuch mi werden, Kuuſtge geuſtände zu 
beſchädigen. 


Nebellenangriff 


anzug in die Hütte trat. 
„Brillante Fahrt gemacht,“ berichtete er, die 
langen, gelben S n 


fahren. Rodeln ift ja ganz was anderes.“ 
3 ber wahrer Sturm von Lachſalven erſchütterte 
die Luft. 
„Rodel⸗ Heil, Baron! Sie ſollen leben “ 
Und die Kaffeetaſſen klirrten gegeneinander. 
Kerlchen, wie Urfula von Oertzen nach ihrem 
Rodelſchlitten, und weil fie wirklich ein fo Leber, 
kleiner Kerl war, von allen genannt wurde, hatte 
ſchuell einen Platz neben Haus Ulrich gefunden. 
„Wie konnten Sie nut mit dem albernen 
Laſſen auf und davon fahren!“ tadelte er mit un⸗ 
terdrückter Stimme, indem er unter dem Tiſch 
nach ihrer Hand ſaßte. 
Urſula legte oſtentativ beide Hände auf den 


Tiſch. 

logen ich den dummen Kerl vielleicht da un⸗ 
ten im Schnee ſitzen laſſen ſollen, nachdem ich ihn 
vorher fo ſchlecht behandelt Vor eren Bobs 
hatte er doch einen ſolchen Reſpekt, daß er ſich 


nicht mal getrante, mit euch zu gehen. Grit 
ein Zureden hat ihn überh vermocht, hier 
inkehr zu halten. Dem er zu fürchten, 


die Bobmannſchaft macht ihn wieder dingfeſt.“ 
„Warum find Sie dran hier ei hrt?“ 
fragte Hans Ulrich ſchallheft. „Sie wollten doch 
mit dem elektrifchen Aufzug fahren?“ 
„Um den Kirſchkuchen mit Schlagſahne natür⸗ 


Rer-York, d. Mir. 
Bonbon, 6. Mir, |, Oer Nebellenzener Mille gef” 

Bei dem Miglichen Paste, das die geftzige | Ghihmahn,.. das van General ; 
Demonſtration der Suffeugetten erlſtt, zeigte es wird an, mußte ſich aber nuch breiſtündtgem A 
fich, daß die engliſche Geduld ſchließ mal ein | fr dem er 25 Tote hatte, zurückzithen. Es wird 
Ende nimmt. Denn das Publikum, das ſich bis. behauptet, Vill ſel nunmehr Maderiſt uud Drogen; 
her ſtets unparteiſch verhielt, fteilte biefes halte Chihnahua im Intereſſe der parker. 
Mal entſchieden auf ſeiten der Polizei und half | General Billa wiederholte abends feinen f; 
bei den Verhaftungen bereitwillig mit. Eine | das Reſultat iſt noch unbekannt. Unter der amert⸗ 
Frau hatte ſich mit einer Kette an einen fungen kaniſe Bevölkerung im ſüͤdlichen n 
Daum in Whitehall angeſchloſſen, die die Poll- herrscht forguiß, da fie Yeimerfel Müter 
ten vergebens zu brechen übt waren. Da | haben, das Land zu verlaſſen. Es mangelt an 
boten Umftehende ihre Hilfe an, und mit verein» Lokomotiven und Zugperſanal. Aus Waſhington 

| ten Kräften gelang es, den Baum zu entwurzeln. fahre ich, daß die dort enden Berichte 
Im Triumphe wurde Suffragette und der Baum | über die Lage in Mexiko ſehr kritiſch lauten. 
nach der Revierwache abgeführt. Zweihundert! Alle Anzeichen einer antiumerifaniſchen 

„Nein, eine für mich. Ich eſſe nämfi 1 Riele von Voſſen mit dem 
h mit Schlagſahne auch für mein Pr Sh von aa! und r * 


Und dann ſahen ſich die Beiden in die Augen, 
Augen, jo blan und treu, und darin lagen der 
ganze Mutwillen und der Zauber der Jugend. 
Und die beiden blonden, jungen Menſchenkin⸗ 
der lachten ganz glückſelig einander zu. Als 
Baron Torres mit einer Nie ſenportion der 
füßen Labe zu Urſula trat, ſah er mit großen, 
fe Angen ſie ſchon eifrig ihre Schlagſahne 

e 


„Einen Poſttag zu ſpät, Meber Baron“, neckte 
„Sie müſſen fixer ſein.“ 
Vielleicht lerne ich es noch“, meinte er 
ge un und ſah ſich hilflos nach einem 
a‘ . 
„Binden Sie ſich bloß Ihren Schal ab“, rief 
Urſula ihm zu, „Sie ſtippen ja die Enden in die 


Schlagſahne.“ 

Er tat gehorſam nach ihrem Wunſch, und 
wleder Ss er nicht, daß alles um ihn 
her lachte, als er ſich aus dem ſchier endlos 


um ſeinen Hals gewickelten Schal mühſam her⸗ 
autwand 


‚er lernen doch noch Bob fahren, Ba» 

ron“, tröſtete Kerlchen. „Die 851 haben 

See dazu, den wunderſchüönen, langen 
al. 

„Nicht wahr“, gab Torres ſelbſtgeſällig zu⸗ 
rück, „Meine Mama hat ihn eigenhändig ges 
ſtrickt.“ 

Alles ſchrie und johlte durcheinander, der 
Schal wurde befühlt und gelobt, und der Grund 
all der Heiterkeit ſaß mit todernſtem Geſicht, das 
Einglas feſt ins Ange geklemmt, und aß mit 
Todesverachtung die Schlagſahne auf, die Urſula 
verſchmäht hatte. Man kounte ſie doch nicht um⸗ 
kommen laſſen.“ 

Und dann ſpielte das Orcheſtrion: 

„Hupf, mein Mädele, hupf.“ 

Und im Nu waren die Tiſche und Stühle zu⸗ 


lich“, lachte ſie zurück. 
„Heda, Kellner,“ rief Haus Ulrich mit ſtrah⸗ 


ſammengeräumt, und die junge Welt tanzte mit 
Hingebung und Leidenſchaft. Kerlchen und Hans 


lenden Augen, „Kirſchkuchen mit Schlagſahne, Ulrich allen voran, 
aber zwei Portionen.“ N 1 Jauchzende Lebensfrende hüben und drüben, 
„Für mic?“ fragte Urſula. IN Der Prinz mit der graziöſen Komteſſe Irmen⸗ 


0 

„Hupf, mein Mädele „* es 
ee 
Nur James Food ſtand am Fenfter 
und ſchaute in den Winterabend hinaus, über den 
der Mond fein blaſſes Licht warf. 0 
Der Engländer mochte nicht ſſehen, wie die 
weiße Schneefran dort im Atme eines ande 
ren Mannes dahinſchtoebte. Es war ihm, als 
müßte er die Gräfin dieſen ſtarken, fo ſicher 
führenden Armen entreißen, als müßte er beide 
Fäuſte heben, um den Maun dort niederzu⸗ 
ſchlagen, der fo ſelbſwerſtändlich Befik von * 


wunderfeinen Frau nahm, die ihm gehörte, 
ganz allein. 
War er denn wahnſinnig geworden ? Was ging 


ihn das fremde Mädchen an, das erſt heute in 
ſein Leben getreten war ? 
Eine wilde Sehnſucht packte ihn plötzlich, 


einen ſeligen Augenblick nur dieſes holde Weiß 
in ſeinen Armen zu halten. Wer konnte 
9 5 das wehren. Schon wollte er auf Juge⸗ 
lid zuſchreiten, um fie zum Tanze aufzu ⸗ 
fordern, da zögerte ſein Fuß. War das nicht 
lächerlich? Er hatte ſeit ſeinen Jugendtagen 
nicht getanzt. Er wußte überhaupt nicht, ob er 
noch konnte. 

Ingelid hatte ſein Zögern wohl bemerkt. 
Ein 9 Lächeln zuckte um ihre Lippen, 
1 fie zu ihm, der ſich jetzt höflich or ihr verbeugte, 
ſagte: 

Ich nehme den guten Willen für die Tat, 
Miſter Wood. Ich möchte Sie wirklich nicht derau⸗ 
gieren. Sie haben keinerlei Verpflichtung aus 
Höflichkeit mir gegenüber.“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß ich eine Pflicht er⸗ 
fülle!“ fragte er mit blitzenden Augen. 

„Ihr Zögern vorhin, als Sie zu mir kamen “ 

Seine Augen flammten über ſie hin und um ⸗ 
faßten mit auflodernder Zärtlichkeir ihre gane; 
Geſtalt, und ahne weite den Arm um fit 
legend, ſagte er faſt gebieteriſch: 

„Das Zögern mar ein kurzer Kampf ge 


Wollen und Pflicht.“ 


(Tortſetzung folgt) 


Donnerstag, den (23. Februm) 7. März 1912. Neue Lodzer Zeitung. 


liegen vor. Von Agftatoren wird die Behaup⸗ 
tung verbreitet, die Vereinigten Staaten warteten | 
nur anf den Abzug der in Meriko lebenden 
Amerikaner, um bewaffnet einzuſchreiten. Die 
Proklamation Tafts, in der die amerſkaniſchen 
Vürger dringend aufgefordert werden, Mexiko zu 
verlaſſen, verurſachte große Verwirrung in dieſen 
Kreiſen. Tatſächlich kehrten in den letzten Tagen 
viele Hunderte zurück, andere werden im Inte⸗ 
reſſe des Schutzes eigener bedeutender Intereſſen 
noch feſtgehalten, trotzdem die Lage in Antares 
und Chihuahua äußerſt bedenklich iſt. Die Hals 
tung Orozeos iſt durchaus unklar, ebenſo die 
tatfächfiche Hedentung der zwiſchem ihm und 
dem Banditenführer Villa augenblicklich geführ⸗ 
ten Kämpfe, General Salazar iſt mit 2000 
Mann Regierungstruppen im Anmarſch zum Ent⸗ 

ſatz Chihnahnas. Da bie revolutionäre Bewe⸗ 

gung auf fo weit entfernte Punkte wie Torreon, 

Vernernz und Furango übergegriffen hat, iſt die 

Regierung nicht imſtande, mit den an ſich unge⸗ 

nügenden, unzuverläſſigen Truppen die Lage zu 

beherrſchen. Die amerikaniſchen Truppen längs 

der Grenze ſtehen in Marſchbereitſchaft. 


Anmetter- 
Aataſtronhen. 


Malo, 6. März. (Preß⸗Tel.) 
Ein Flutwelle hat den Damm von Parame 
zerſtört. Zwei Hotels find eingeſtürzt. Viele 
Perſonen wurden verletzt. In Gärten und Alleen 
wurden Bäume entwurzelt. Die Wege ſind 
dutch umgeriſſene Boume unpaſſterbar gemacht. 
La Mochelle, 6. März (Preß⸗Tel) 
Ein heftiger Sturm hat im Hafen und in 
der Umgegend gewütet. Sechs Fischerboote find 
auf der See untergegangen. Bisher wurden 
ſechs Leichen an Land geſpült. Jeden Angenblick 
mirft das Meer Schiffstrümmer und Planken an 
Land. Drei Boote, die heute Nachmittag noch 
ausgefahren waren, find ebenfalls verſchwunden⸗ 
Dieppe, 6. März. (Preß⸗Tel.) 
Der Dampfer „Suſſer“, der den täglichen 
Verkehr zwiſchen Dieppe und Newhaven verficht 
mußte kurz nach der Abfahrt wieder in den Ha⸗ 
fen zurückkehren, da er ſchwere Beſchädigungen er⸗ 
litten hatte. Des ſchlechten Wetters wegen ift 
der Dienft vorläufig eingeſtellt worden. 
Granville, 6. März. (Preß⸗Tel.) 
Heute Nacht hat der Sturm in ſolch einer 
Heftigkeit gewütet, daß zahlreiche Häuſer einge⸗ 
ſtürzt find und viele Perſonen verletzt wurden. 
Angers, 6. März. (Preß⸗Tel. 
Ein Boot mit vier Schanſpielern, die auf 
dem Maine eine Vergnügungsfahrt unternahmen, 
ſtürzte um und alle vier Inſaſſen ertranken. 
Bis jetzt konnten die Leichen noch nicht geborgen 


worden. 


Die Löſung der 
Judenfrage im Lichte des 
Urchriſtentums. | 


IT. 

Dies Thema behandelte, der „Thorner Preſſe“ 
zufolge, Herr Naphtali Rudnitzki in feinem zweiten 
Vortrage im Bürgergarten in Thorn. Er ent⸗ 
warf zunächſt ein eingehendes Bild über die poli⸗ 
tiſchen und ſozialen Zuſtände in Paläſting vor 
dem Auftreten Chrifti, Längſt war die polktiſche 
Unabhängigkeit des Gottesvolkes geſchwunden. 
Der aſſyriſchen Herrſchaft folgte die perſiſche, 
dieſer nach Auflöſung des mazedonſchen Reiches 
die ſyriſche der Ptolemäer. Unter dieſen war 
die nationale Begeiſterung noch einmal aufge⸗ 
flammt. Das Heldentum der Makkabäer errang 
dem jüdifchen Volke nochmals völlige Unabhän⸗ 
gigkeit und eine kurze Glanzperiode, wie zu Dar 
vids und Salomons Zeiten. Doch laſtete die 


eiſerne Fanſt der Römerherrſchaft auf dem 
Lande. Wie äußerlich, fo war anch innerlich 
das Volk furchtbar geknebelt durch die Satzungen 
der Phariſäer, die nicht weniger als 4187 Ne⸗ 
geln des Kultus dem Volke aufgebürdet hatten. 
Dazu kamen die erbſtterten Kämpfe der Parteien, 
der Pharifier mit den einer laxeren Geſetzesauf⸗ 
faſſung huldſgenden Saddneßern, die mit unbarm⸗ 
herziger Strenge vom Volke den Zehnten ein⸗ 
trieben. Abſeits vom Meltverkeßr ſtanden die 
Eſſäer, eine Art Mönch⸗Sekte. Nur eine kleine 
Gemeinde wartete auſ das Kommen des Er⸗ 
löſers. Unter dieſem ans tanſend Wunden blu⸗ 
tenden Volke ſtand ein Chriſtus anf. Fern lag 
es ihm, eine Kirche zu gründen nach Art der 
römiſchen oder proteſtantiſchen. Die Mühſeligen 
und Beladenen wollte er erguicken und fie erlöſen 
von ihren Sünden. Gerade daß er zu den 
Zöllnern und Sündern herabſtien, erregte das 
Murren der Phariſder. Sein Programm fegte 
er nieder in ſeinen Reden und Gleichniſſen. 
Ein Reich der unheſchränkten Gnade und Liebe 
wollte er aufrichten, und in dieſem Reiche ſollte 
Ifrael, das durch das Geſetz und die Propßeten 
beſonders erzogen war, die erfte Stelle einnehmen. 
Wie Chriſtus Geſetz und Propheten nicht auf⸗ 
löſen wollte, jo wollte er nicht Serufalem und 
den Tempel zerſtören. Wie er nicht fiber die 
Grenzen des Landes hinaus gekommen, ſo wollte 
er zuerſt das Volk Iſrael von ſeinen Wunden 
heilen und für fein prieſterliches Amt den 
Helden gegenüber, deren Zeit noch nicht erfüllt 
war, vorbereiten. Der Vortragende wies nach, 
daß auch die Apoſtel Peirne und Paufns 
zunächſt immer an dem Gedanken feſthielten, 
daß das Licht für die Welt von dem ganzen 
indiſchen Volke ausgeßen müſſe. Wenn nun 
das füdiſche Volk 10 Jahrhunderte fruchtlos ge⸗ 
bließen iſt för die Erleuchtung der Menſchfeit, 
fo Kent der Grund in feiner wendung von 
Chriftus, Hätte das Volk erkannt die Zelt, das 
rinnen es heimgeſucht wurde, die ganze Weſchichte 
hätte eine andere Geſtalt bekommen. Mit der 
Verleugnung Chriſti beginnt die Zerſtrenung des 
unglücklichen Volkes. Als falſchen Proyßeten 
ſtellten füdifche Schriftſteller Jeſum dar. Iſt es 
aber denkbar, daß Gott die Worte eines fal- 
ſchen Propheten fo buchſtäblich in Erfüllung gehen 
laſſen konnte! Chriſtus weisſagte die Zerſtö⸗ 
rung Jeruſalems, und was lehrt die Geſchichte ? 
13 mal iſt Jeruſalem zerſtöet, und 13 mal iſt 
iſt der Verſuch, es wieder aufzurichten, mißlnun⸗ 
gen. Ich will euch erguſcken] hat Chyriſtus nei 
heißen. In den 19 Jahrhunderten find Natio⸗ 
nen entſtanden und verſchwunden: aber Millionen 
und Abermillſonen hat Chrifti Wort Heil und 
Troſt gebracht. Sein Wort hat die abſterbende 
antike Welt zu nenem Leben erweckt. Dabei 
waren die Verkünder des göttlichen Wortes 
ſchlichte Leute, die einfach die Heilswahrheſten 
mitteilten, aber der verkommenen Menſchheit zum 
Bewußtſein brachten, daß über dem gewölbten 
Himmel ein Vaterherz für die Menſchheit ſchlägt, 
und ſich liebende Vaterhände zu denen ansſtrecken, 
die ſich nach Gott fehnen. Gerade die erleuch⸗ 
tetſten Nationen haben ans dem Wort vom 
Kreuz ihre Stärke gezogen. Nur das Volk, das 
durch Jahrhunderte für feine Miſſion vorbereitet 
war, iſt fruchtlos geblieben. Aber fo könne und 
wird es nicht bleiben. So wahr die Welt durch 
das Evangelinm erneuert iſt, ſo wahr iſt auch das 


Wort von Chriſti einſtiger Wiederkehr. Dann wird 


ſich das wunderbarſte ereignen, die Begegnung 


Chriſti mit dem Volke, das ihn gekteuzigt. Dann 


wird die Nation der Inden erlöſt werden. Zwar 
ſei die Stimmung im heutigen Judentum nicht 
derartig, daß fie eine nahe Erfüllung dieſer Hoff⸗ 
nung verheißt. Viele ſuchen ihr Licht aus Scho⸗ 
penhauer und Drews zu ſchöpfen. 
führt zu keiner Erlöſung. Dieſe werde erſt kom⸗ 
men, wenn ſie aus allen Ländern zuſammenſtrö⸗ 
men werden zu dem Lande der Verhej ung. Dann 
wird man nicht mehr ſchwören zu dem Gott, der 
Jorael aus der ägyptiſchen Gefangenſchaft erlöft, 
ſondern zu dem Gott, der ſie durch ihre Samm⸗ 
lung erlöft hat. Das Judentum wied durch das 
Bekenntnis zur Lehre Chriſti nicht aufhören, ſon⸗ 
dern erſt recht verklärt werden. Das iſt die Ue⸗ 


berzeugung eines Judenchriſten, das Herz kommt 


Aber dies 


1 egg Betricnserlnung werfauft eine betig 


erſt zur wahren Ruhe, wenn es ruhet in Sein 
Chrifti 


Handel und Induſtrie. 


Bericht über die Lage der deutſchen 


Tertilinduſteſe. Die allgemeine Lage der 
Tertilinduſtrſe zeigt zur geit ein wenſa freund⸗ 
liches Bild. Die bevorſtehende Eröffnung der 


Londoner Wollauktjon vernurſacht, daß ſowohl in 
deutſchen wie in überſeeiſchen Wollen die Unter⸗ 
nehmungsluſt auf ein Minimum beſchränkt war, 
vielfache billigere Angebote der Verkäufer von 
überſeeiſchen Wollen führten nicht zu Geſchäften. 
Ebenſo haben die Verkäufe in Kammzügen, des⸗ 
gleichen in Kämmlingen und Wollabfällen einen 
größeren Umfang nicht annehmen können. Das 
Geſchäft in wollenen Mehr und in Strickgarnen 
nahm gleichfalls einen ſehr ſchleppenden Verſanf, 
die inländiſche wie die ausländiſche Kundſchaft bes 
ſchränkte ſich auf Bedarfskäufe. Eine Verände⸗ 
rung der Preſslage hat jedoch das verringerte 
Geſchäft nicht zur Folge gehaßt. Ohne jede her 
fondere Bedentung verlief in dleſer Woche das 
Geſchäft in der Wolle und Haſbwollweberef, die 
Erwartung, doß größere Umſätze für die Ansfuhr 
ſtatthaben würden, hat ſich nicht erfüllt, auch im 
inländiſchen Verkehr waren die Umſſtze weſent⸗ 
lich geringer als in der Vorwoche. Auch aus am 
deren Zweigen der Woll⸗ und Halbwollwarenfa⸗ 
brikation, ſo aus der Möbelſtoff⸗, Teppich und 
Decken⸗Induſtrie ſiegen keine befonderd gümffigen 
Berichte vor. Die beraſche Expert⸗Induſtrie 
klagt über außerordentlich ſchwaches Geihäft und 
über vollſtändſg unlohnende Verkanfspreſſe, Die 
Lage der Wirkwareninduſtrie ift zurzeſt nutnrge⸗ 
mäß recht ſtill, eine Beſſernng des Geſchäfts⸗ 
ganges dſtefte auch für die letzte Zeit kaum zu 
erwarten fein. In Banmwollgarnen wurden in 
dieſer Wache weniger Aufträge erteilt, doch hieie 
ben die Spinner und teilweſſe anch die Weber 
noch auf lauge Zeit hinaus voll beſchäftigt. Die 
Nachfrage nach Flachsgarnen hält auch weſter an, 
doch jeher die Spinner wegen der hohen Roh⸗ 
ſtoffpreiſe davon ab, ſich auf längere Zeit hinaus 
zu engagieren. Die Preiserhöhungen für Inte⸗ 
geſpinſte und Jutegewebe haben weitere Fortſchritte 
gemacht, zu den erhöhten Preiſen wurden wiede⸗ 
rum mehr Aufträge erteiſft. In der Seidenindn⸗ 
ſtrie macht ſich eine kleine Beſſerung in bezug 
auf den Verkehr mit der inländiſchen Kundſchaft 
geltend, das Exportgeſchäft liegt ſedoch nach wie 
vor ruhig. 

Vom enaliſchen Textilmarkt wird vom 
5. März gemeldet, daß in der abgelanfenen Woche 
das Wollgeſchäft in allen ſeinen Teilen ohne 
jedes Leben war, aber nicht nur im Inlande ins 


Auslande wurden Geſchäfte irgendwelcher Beden⸗ 
tung nicht getätigt. Die Wollkämmereien lehnen 
Untergebote ab, trotzdem auch hier der Eingang 


ſtill wie der eigentliche Wollhandel verlief das 
Geſchäft in Kämmlingen und Wollabfällen. Die 
Berichte aus der Wollgarnſpinnerei lauten in 
dieſer Woche ebenfalls keineswegs zufriedenſtellend, 
die Webſtoff⸗Fabrikanten von England und auch 
des Kontinents haben Orders nicht eingeſandt, 
die vorliegenden Aufträge find aber keineswegs fo 
bedeutend, um die Spinner auf lange Zeit hinaus 
zu beſchäftigen. Auch in Wirkgarnen und in 


| ein. Während in der Mehftoffindnftrie die Fabri⸗ 
kanten von glatten wollenen Stoffen für die 
Ausfuhr noch ziemlich gut befchäftiat find, man⸗ 
gelt es an Orders für den inläudiſchen Markt, 
und auch für das Kontinent gingen Aufträge von 
irgendwelcher Bedeutung in der letzten Woche 
nicht ein. In der Flanell⸗ und Teppich⸗Induſtrie 
| find weniger Aufträge als in den Vorwo eins 
gegangen, 
weſentlich ruhiger als in den Vormonaten, doch 
bleiben die Ekabliſſements in ihrer Mehrzahl ne» 
| nügend beſchäftigt. Eine Veränderung der Preis⸗ 
lage iſt in der letzten Woche nicht eingetreten, da 
die meiſten Etabliſſements elektriſche Betriebe 
haben, ſo ſteht vorläufig wenigſtens eine Produk⸗ 
tionsverminderung infolge des Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreites in der Baumpwollinduſtrie nicht zu ber 


Ofeniabeit 2e Peßen wei 


folge des Kohlenarbeiterſtreikes, ſondern auch vom 


von Ordets keineswegs umfangreich it, Ebenſo 


Strickgaruen gingen Orders von Belang nicht 


Die Lage der Baumwollſpinner iſt 
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fürchten. Die Inteinduſtrie hat auch in der 
letzten Woche wiederum Preiserhöhungen gehalt; 
die Lage dieſes Zweiges bleibt befriedigend. 
Ebenſo in der Leiveninduſtrie, in welcher beſon⸗ 
ders die Flachsſpinner nrönere Nachfrage nach 
Garnen für den Export hatten. 

Die Lvoner Kravgttenſteo n Fabrifan⸗ 
ten ſchlaſen mit den Zwiſchenhändlern in Kra⸗ 
vattenſtoffen in Paris und den dortigen Kravgt⸗ 
tenfabrikanten eine Konvention, weſche ich auf 
die Zablungobedingungen und die Feſtſetzung von 
Mindeſtmaßen bezieht. Der Verkehr in Kravat⸗ 
tenſtaffen bleibt auf die Firma beſchränkt, die dieſer 
Vertinbarung beitreten; auch der Verband der 
deutſchen Kravattenfabrſkanten in Krefeld hat ſich 
verpflichtet, in Paris nur zu den gleichen Bedin⸗ 
gungen zu verfanfen. 

Die Frage der Eerichtung eines 
Jute⸗Devartements in Indien und Die 
enropäiſche Jute⸗Induſtrie. In mahqe 
benden Kreiſen der europäiſchen Jute⸗Induſtrie 
neigt man der Anficht zu, daß der in letzter Zeit 
vielfach erörterte Plan, in Indien ein Jute⸗De⸗ 
partement zu errſchten, welches den Inteanhan 
und Handel zu überwachen hätte, keine Ausſicht 
auf Verwirklichung hat. Allerdings habe die 
enropätihe Inte⸗Induſtrie an einer Beſſerung 
der Anbofderhältniſſe und vor allem daran, daß 
die Korruption, welche vornehmlich in der künft⸗ 
lichen Bewöſſeenng des Roßſtoffes beſteht, ang 
dem indiſchen Jutehandel verſchwinde, ein ſehr 
lebhaftes Intereſſe. Aber es ſei nicht anzunehmen, 
daß die indiſche Regierung in dieſer Beziehung 
eingreifen werde. Umfo ſtärker dürften daher im 
den nächſten Jahren die e 
zwiſchen dem Jutehandel und Juteinduſtrie 
in Indien in die Erſcheinung treten. Hand in 
Hand mit dieſen Einigungsbeſtrebnngen wird 

waßpſcheinlich die Tendenz der indlſchen Inte⸗ 
Juduſtrie, Vorteile gegenüber der enropälſchen 
Juteinduſtrie zu erlangen, ſich Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen trachten. Dieſe Verhandlungen können 
daher vom Standpunkte der europälſchen Im 
tereſſen nur mit gemiſchten Gefühlen betrachte 
werden. 


Bädernachrichten. 


Bad Clfter, das bekannte Sächſſſche Moor- 9 
Mineralbad batte Mc in den letzten Jahren eines derart 
auten Beſuches zu erfreuen gehabt, daß feine Frregmeng, 
ſtetig wachſend, von 8787 im Jahre 1908 cuf 18730 im 
vergungenen Jahre geſtiegen it, ich alſo innerhalb 8 
Jahren fait verdoppelt hat. Infolgedeſſen hat daher die 
Bautätigkeit in dem dyfliſch gelegenen Staatsbade nie 
ausgeſetzt. Auch im vergangenen Taßre ſind mehrere 
mit allem Ban Reis a a ln 
gebaut worden, fol jeht gegen im 
4000 Betten für die Aufnahme von Fremden zur Ber 
1 et Halten ſich in Bad Elſter etwas über 

jegenmärtia 
100 Arbe auf, die in der Heupfſacht im Sanatorium 
von Sanitätsrat Dr. Köhler Unterkunft inden haben, 
Es werben aber auch zohlreiche Bermeibäuſer offen 
halten, da fa Bad Elſter felt einigen Jahren auch im 
ter Bader abgegeben 


Nachrichten aus den ev. Memeinden. 


Ang der evangeltſchen Gemeinde in Zgterz. 
In der geit vom 20, Februar bis 2. 
getauft 6 Kinder: 2 Knaben und 4 Mädchen. 
Kinder und zwar 3 Knaben 


wurden 


Bterdigt wurden 4 6 
und 1 Mädchen und folgende erwachſene Perſonen: 
Emilie Krüger geb. Pinkowska, 24 Jahre, Marie Ra 
ſalie Reiner, 31 Jahre alt. 

Toigeboren wurde 1 Kind. 


Ans der evangeliſchen Gemeinde in Fdunska Wola. 
In der geit vom 26, Februar bis 3. März wurden 
auft 5 Kinder und zwar 3 Knaben und 2 Mädchen. 
Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar: 2 Knaben an 
1 Mädchen, 5 — folgende erwachſene Perſoten : Gottlieb 
Draber, 81 Jahre, Tohenn Konrad Knerr, 56 Jahre, 
Erurſtine Jullanna Philipp geb. Wanke, 67 Jahre un) 
5 Monate. 
Totgebnren wurde ] Kind. 


N get 


Aus der evanglülſchen Gemeinde en Lask. 

In der Zeit vom 29. Januar bis 28, Februar wrd 
den 5 Paare getraut. 

Getauft würden 10 Kinder und zwar 4 Knaben und 
6 Madchen. 

Beerdigt wurden 4 Kinder und zwar 3 Knaben un 
1 Mädchen ſowie folgende erwachſene Perſonen: Pauline 
Cerbe geb. Fechner, 55 Jahre, Mathilde Walezak geb. 
Dogorel, 90 Jahre, Matenz Deſſelberger, 69 J. alt 


Ein dresses Parterreiokal 


Gegen 
HUSTEN u. HEISERKEIT 
empfehlen die Ärzte 


FAY’S 


echte Sodener 
Mineral- Pastillen. 


Zu verlangen In allen Apothe- 
ken und Droguenhandlungen. 


REKIAME 


ENTWÜRFE 


FÜR ALLE BRANCHEN IRA 


a RBORKENHAGEN 


RETRIKAUER STR 


\ Trans war Beransaılır . 


Viel Geld 


rasch und sicher 
durch die richtige Lösung u. 
Ausbeutung preissekrönter = 
Probleme, Näheres . 
R. Jordan Cöln, Peterstr. 10.“ 


Für elne gr: uchſabril nicht welt 
von Moskan wird ein 


Appretur-Meiſter 


gelucht, mit Hercanftofle u. Damentuch⸗ 
appretur vertraut. Bewerber müſſen 
nachweisbar tüchtige Erlahrungen und 
Kenntnifle beſſten. Eintritt Anfang 
April. Off mit Andabe der Gebalts⸗ 
anſprüche unter Mocrna, nowron 


ranzöſiſchen 
1880 Unterricht 


ſucht ſunger, gebildeter Deutiher zu ae 


nehmen. Off. sub. „A. B. 28“ an 


die Exv. b. Bl. erbeten. 
Ein» aubere ordunnas liebende 
om 
Wirtin, 
die gut kochen kaun, wird geſucht 


Dlugaſtr. Nr. 46, Wohnung 5, zwiſchen 
Lund ½ Uhr M tags. 2917 


Schneiderin 


tür Talllen und Rocke verlangen Ge⸗ 


amurı N 137. 2888 . 5 TR, PURE 
rane Nr. er 
Eiektromoniäiire Ein junges deuſches 2972 


bei gutem Lohn per ſoſort geiucht. 
Felix Hadrian, Bleltrotechniſches Bürs 
Peleitaneſte. 144. 203 
Gegen keine Gage 
fondern gegen Proviſton über⸗ 
nehme ich gangbaren Artikel 
zum Verkauf. Offerten unter 
„D 0“ an d. Exp. d. Bl erbeten, 
1 Er 


En tihtiger 2918 


Raſchinen ſchloſſe 


ſofort geſucht, der auch ſchwelßen 
mittels Sanerſtoſf tann. Widzewska⸗. 


&ieöfs 118. El. Szczecinskl, 6-7 


Fräulein 


mlt Zeugnſſſen (etwas Nähen) wird 
zu einem 8. abrigen Fnaben heſucht. 
Bitte ſſch Dinga 28, W. 8 anzumelden 
von 11—1 Uhr vorm 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, ſch ner Hand · 
Abritt, für ein Mnanturneichäft ver ang. 
Schrſſtuche Meldung sub „K. I. 400° 
ie Exb. d. Di erbeten. 3009 


Ein 

Lauf bur ſche 
ſoſort geſucht. IL. Libermann. 
Dzlelnaſtr. 1. 3026 


2621 (f 6. 


Füllzegulleröfen 
und iriſche Oefen 


dertbdteg wert unter 
2 len le Bil ee 
SO Hi 0000 5000, Ba Tanne, 828. 


Bat mie e e e 
Lenſmüntel, 
Schläuche 


dauerhafte Bis 

Heft zu ver⸗ 

kanſen. 
Pobudnſowaſtr. 27, Wohn. a. 3018 


Ein Klavier 


ln anden Zustande zu verkaufen. Mn? 
die vu 2914 
— — > 


Es wird gesucht 


eln gebraudterWa®-Antenzit- Motor 
80-40 U erde- Fran. An erfahren bel 
M. Stolcman, Gomblu. . 


Ela o 2301 


Bierniederlaye 


in Bablanfce mit einge Körier Stunde 
schaft vor ſo ort zu pergeden. Navere 
del S. Arbusow, Lodt, Mifälte 50 


Eine goldene Damenuhr, einoeſaßl 
im goldenen Armband, it am Sonntag 
abend zwischen 7 u 10 verloren worden 
Der ehrliche inder wird gebeten, die⸗ 
gelbe gegen Wia nung Dylelnaſtr. 


Far. | Maruorparoms Pop. 


AnPAND Mrd TATINNT 


norespsxx eo NASTOprE nu au 
enaund. Ha- 
wenmif Omsroponar® orgarb Taro- 
von nonnulg. 3014 


Ur. S. KAM TU 


Spezlalarzt für Hant⸗ und Der 
ſchlechts-Kraufhelten. 
Rrötlahrahe Nr. 4, Telephon 19—41 
dachte und Nöntneutabinelt, Endo- und 
‚Enftoropie (Nieren- und Rloſenkrant⸗ 
bellen, Bel Syydllls Ehellch⸗Hata 
608 ohne Berufeftörung. 
Krankenempfang käglſch von 8—2 Mir 

und von 8-9 line. 12997 
Sur Damen befondened Wartezimmer. 


Dr. L., KLATSCHKIN 
Konstantinerstrause 1. 

Syphilis, Haut, Geschlechts- und 
Harnoreaukrapklieiten, 

Sprechstund, 9-1 u. 8—8. abends. 
Für Damen bosond. Wartezimmer 
Von sh nachm sa 


Dr. Rabinowicz, 


Speztalart fir Hals“, Nalan- 
Ohren- u. Nehltovffeanthelten 
Bielonaftenhe . Telstan 1013, 


Sprecht 111. 5-1. Sou, 
Sprechſlunden art 11 Ben 1555 
Frau Dr, 580 

Herer-Berschuni 


Frauenkrauchelten 
Potrikaueratransa M 1 
Telephon 18—07 
Sprechstunden von 3-6 nachm. 


22, 
Wohn. 18, abynaeden. 20 10 


Sonntag von 9-12 vorm. 


ſotalſo v · ch u c 


In dem ſich der Radogoszezer Turnverein 
Befindet, If ab 1. Apel d. C. zn vermieten. 
Das ſelde eign. ſich f. Wohnung, Blerdalle 
Meſtauratlen Handweberel, Schloſſerel se. 
Näheres Mabonosyen, Tarimiera 18, bei 
d. Gigentilimerin, 8. Halteſtelle d. Baterzer 
Tramwal 2 


Ein Fabrikslokal, 
bestehend auß 2 Sa en, S0 l, mit 
Trempel und elektelſchem Strom, it 
ber sofort auf der LIpowaſt ruße Nr. 71 
im Hauſe Klelndlenſt zu dermieten. 
Näheres bel H. Neumann, Peisitauers 
Straße Nr. 89 ‚5017 


Zu vermieten 


vom 1. Apel ® Itmmer und RU 


Gg. 
Benedykta Nr. 89. 2939 


Zwei Zimmer, 


möBtiert entf, ohne Mödel per fofort 
oder ab 1. Marz an rudigen Mieter 
villa abingeben. Velrlkanerſtr 184 


W 10, im Dof: Difin 2 K. 208 


Möbl. Zimmer 


del Äntelnanter englischer Familie. 
zu vermieten. ns beleuchtung, 
Badezimmer, feparater Elugang. Pe. 
lftanerſtr. 28, Wohnung 30. 2648 


wel ſchone ruhige Wohnungen 
beſtehend aus 


1 Zimmer u. Küch 


vom J. Aprit an vermieten. Divane 
Straße Nr. 170. 251 


beud „Bene 


Denne ben (. Lerner! ‚7 Na 191% Nene Loder Zletung 


ſorglichkeit der Firma, — welche der Buchhalter 
der Firma allerdings mit dem im Januar übli⸗ 
chen größeren Einkauf erklären will! — Die 
Witwe Ptaſchnſkow will ihre Hilfe dem Geſchäft 
nicht verſagen, wenn als Adminiſtratoren ihre 


beiden Söhne eingeſetzt werden. Aber im 
Intereſſe der Glänbiger wird man anders auf 


die Sache ſchanen miüſſen. Mehr als einmal 
wollen, während der Verſammlung, die Kredito⸗ 
ren die Rede anf das Privatleben dieſer beiden 
. bringen, aber der Vorſitzende läßt das 
nicht zu. 

Die Unterſtſitzuig, die die Witwe Ptaſchni⸗ 
kow bis fetzt ihrem eigemem Geſchäft ange 
deihen lleß, beſtend darin, daß ſie das mit 
570,000 bl. bewertete Immobil der Firma mit 
100,000 Röhl. bef'ch, troßdem es eußerdem une 
Jo pothekariſch mit 68,000 Rbl. beleſtet if, Eine 
eigenartige Hilfe in der Tat! 

Der Firma wirft man Vernackläſſigung des 
Geſchäfts vor — aber ihren offnen Kredit, der 
am 1. Jannar die anſehnliche Summe von 
822,615 Mbl, betrug, verſtanden fie doch zum 
erſten Februar auf 2,105,703 MbL zu erhöhen! 
Der Bevollmächtigte der Firma „Fofiſch“ meint, 
unter dieſen Umſtänden hätten die Debltoren 
Hiebe verdient — da aber die Körperſtrafe ab⸗ 
geſchafft iſt, hätten die Krediten ſich ind eigene 
Fleiſch geſchntten! Doch meint dieſerſelbe Herr, 
die Firma Mafchritem ſeſ ſo groß, daß man mit 
ihr als Abnehmer rechnen müſſe; anch garantiere 


ein Weiterbeſtehen ME Firma am beſten den 
Gläubigern einen fell ihres Geldes. Auf die 


Frage der Gläubiger nach der Waren fnvenkur gibt 
der Buchhalter der Firma, Herr Marimom an, 
es ſei dabei auch zurſſckgelegte Wore berückſichtigt 
worden, doch hahe man ſich fonf bei der Auf⸗ 
nahme des Warenlagers nach den Preiskouranten 
der Fabriken gerichtet. 

Herr N. M. Taube, der im Prinzip mit der 
Binfegimg einer Edminiſtratſon einverſtanden iſt, 
ſtellt als Bedingung daffir, die nach dem 1. 
Fanuar gekaufte Ware müffe voll bezahlt werden, 
da die Beſitzer der Firma an dieſem Datum 
ſchon vom bevorſtehende Bankrott gewußt haben. 
Frau A. J. Ptaſchnlkow bittet die Gläubiger, 
ihren Vorſchlag (50 Prozent zahlbar in 12—18 
Monaten) anzunehmen. Sie garantiere aber nur 
für die Erfüllung der übernommenen Verpflich⸗ 
lungen, wenn alle @’Aubiger darauf eingehen. Die 
Frage der Adminſſtratiun wurde alſo, wie aben 
geſagt, im bejahenden Sinne gelöſt, 
doch fol die Wahl der Adminiſtratoren erſt in 
der nächſten Verſaramlung vorgengre men werden. 
Daß zur Adminiſtration auch L dzer Gläubiger 
herangezogen werden ſollen, wurde einſtimmig 
als notwendig anerkannt und dieſer Beſchluß 
protokollſert. An das Moskauer Börſengericht 
wurde ſodann eine Bittſchrift gerichtet um Zu⸗ 
laſſung der Einſetzung einer Adminiſtration für 
zie Angelegenheiten der Firma W. T. Ptaſchni⸗ 
koms Erben.“ 

* m. Adminiſtrative Beſtrafungen: 
Wegen Meſſerſtechereien wurden nachſtehende Per⸗ 
ſonen beſtraft: Karl Ednard Poßl zu zwei 
Monaten und Henryk Malecki, Stauislaw Zimmer, 
Joſef Morawski, Paul Domansli, Stefan Dos 
manski und Stefan Spalinski zu je drei Mona⸗ 
ten Gefängnis. Es ſind dies alles Einwohner 
des Dorfes Karolem. 

w. Polizeiſtrafen. Wegen Vergehen im 
Dienſt wurden beſtraft: Der Revieraufſeher des 
5. Lodzer Pollzeibezirks, Pawel Byſtenkow, zu 
drei Tagen und der Polizijt zu Pferde der Mes 
ſervepolizei, Perkoſi Petreko, zu vier Tagen 
Arreſt. 

8. Hauseinſturz. Geſtern, gegen 6%, 
Uhr abends, ereignete ſich in unſerer Stadt aber⸗ 
mals eine Baukataſtrophe, u. z. ſtürzte an dem 
an der Ecke der Dlugaſtraße und Paſſage Schultz 
befindlichen Neubau die Frontmauer, angefaugen 
vom Dach bis herunter zum 1. Stockwerk ein, 
auch die ganzen inneren Wände, ſowie daß Dach 
werk und die bereits fertiggeſtellten Decken und 
Fußböden mit ſich reißend. Das gſtöckige Ge⸗ 
bäude beſiß zwei Fronten, eine an der Dluga⸗ 
trage und i andere an der Paſſage Schultz. 
Die Arbeiter verliehen geſſern um 5½ Uhr 
nachm. den Baß, ahne das zeringſte wahrzunch” 
meu. Der fein Revier abgehende Revſeraufſeher 
hörte gegen 6 ½ Wir ein Knirſchen und kurz dar 
rüuf stürzte die oben erwähnte Mauer unter 
dorgerähnlichem Krach zuſammen. Das Haus 
iſt Eigentum des Herrn Mob Groner. Die Ar⸗ 
beiten leiteten der Baumizſter Herr Borenſtein 
und der Mauermeiſter Herr Szezepanski. Am 
Orte tra unverzüglich ein ſtarzes Pollzeiaufge⸗ 
hot ein, dag niemanden an den Mutz des Einſtur⸗ 
zen heranlſch, da man befürchtete, daß auch der 
übrige Teil des Hanſes einſtürzen knnte. Dieſe 
Vorſichtsmaßngel war auch nicht umſonſt, denn 
um 7 Uhr 20 Minuten ſtürzte noch ein zweiter 
Teil des Hauſes zin. Die Straße ift mil Schutt 
bedeckt. Die Elrvohner des Hauſes Nr. 15 ſind 
in großer Furcht, ha fie annehmen, und beffiechtem 
die an der Seite dig Neubaues befindliche Mauer, 
könnte nachgeben. um Glück hat niemand Scha⸗ 
den erlitten. Am Die der Kataſtrophe trafen 
die höheren Behörden ein: der Unzerſuchungsrich⸗ 
ter, der Architekt des Reviers u. ſ, w. 

wfRaubüberfall Vorseftert, gegen 10 Uhr 
abends, wurde auf der Widzewskäſtraße in der 
Nähe der orthodoxen Arche der Arbeiter Jan 
Mat uſtak von zwei mit Meſſern bewaffneten In⸗ 
dividuen überfallen, die ihm mehrere Meſſerſtiche 
beibrachten und ihn ſodann feiner Parſchaft, bes 
chend aus 1 Rubel 50 Kop., beraubten und 
amt die Flucht ergriffen. Während zu dem Ver⸗ 
wundeten die Unfallſtation alarmiert wurde, nahm 
einer der Girakenvallanten, der den Vorfall be⸗ 


obachtete, die Verfolgung der Banditen auf, doch 
gelang es dieſen, in dem ſie zuerſt in die Cegel⸗ 
niana⸗ und ſodann in die Trembackaſtraße ein⸗ 
bogen, in der dort herrſchenden Finſternis unbe⸗ 
hindert zu entkommen. Seitens der Polizei wur⸗ 
den zur Ermittelung der Banditen die energiſch⸗ 
ſten Recherchen amarftellt, Der verwundete Ma⸗ 
inſiar wurde nach er eilter ärztlicher Hiffe mittels 
Nettungswagen nach feiner an der Widzewskaſtr. 
befindlichen Wohnunr gebracht. 

* Arreſtar“enzäblung. Der Chef des 
Ledzer Gefängniſſes hat von der Happt⸗Gefäng⸗ 
niererwaltung in Petersburg ein Rundschreiben in 
Sachen der projeltierten Arreſtantenzählung im 
9. —zer Reiche erhalten. Im Laufe dieſes Jahres und 
im Tufang des nächſten ſoll am drei Tagen, an 
14 Fpril und den 14 Auguſt 1912 und den 14 
Jer nar 1918, die Zählung aller in Gefängniſſen, 
Arreſtlokalen, auf den Polizeiwachen und in 
Schuldgefüngniſſen internierten Gefangenen vor⸗ 
genommen werden. Die Veranlaſſung zu dieſer 
Zählung ift die Ungenauigkeit der Daten über die 
Zahl der Arreſtanten, woraus Schwierigkeiten bei 
rg au die gefeßgebenden Suftitutionen ent» 
ſtehen. 

»Feuerbricht. In der geſtrigen Nacht, 
um 11 Uhr 40 Minuten, wurde der 2. und 4. 
Zug der freiwilligen ſowie die ſtädtiſche Feuer⸗ 
Er nach der Madwanskaſtraße Nr. 28 berufen, 
we in einem Magazin des Herrn Karl Ludwig 
Salzmedel, in dem fih Leim, Pappe n. a. befan⸗ 
den, aus bisher ß kannter Urſache ein größe⸗ 
res Feuer entjtand, des trotz des energiſchen Cine 
greifens der Wehr auf die daneben befindliche 
Werkſtelle übergriff und ſchließlich anch durch die 
Word auf den daranftoßenden Stall des Hauſes 
Nr, 28 überſprang. Dank des tatkröſtigen Eins 
greitend der Wehr rde das Feuer lakaliſiert, 
ſedaß nur das Mag⸗ zin und die Wer kſtälle aus⸗ 
brarnten, während der Stall, in dem ſich Hühner 
kund Sonben befanden, die infolge des entſtande⸗ 
nen Rauches erſtickten, nur angekehlt wurde. 
Die ſtädtiſche und der 2. Zug der freiwilligen 
Feuerwehr kounte noch einiger Zeit wieder abrüden, 
während der 4. Zug bis 2 Uhr nachts mit dem 
Allüſchen der Trümmer beſchäftigt wor. 

S. eberfall. Vorgeſtern, gegen 8 Uhr 
ekends, überfielen hinter dem Zirkus auf dem 
Targowy Rynek 2 Banditen den nach Haufe zurück⸗ 
kehrenden Peter Krtulski und, indem fie ihn 
durch Meſſerſtiche verwundeten, nahmen fie ihm 
1 HL 60 Kop. ab. Darauf ließen fie ihn fin 
ſeivem Blute liegen und verſchwanden. Schließlich 
herle ein Vorübergehender das Stühnen des 
Verwundeten und ließ die Nettungsftation alar⸗ 
mieren. Dank der ſofort eingeleiteten energiſchen 
Unterſuchung gelang es, die Banditen feſtzuneh⸗ 
meu. Es find dies Stauislaw Woſciechowski und 
Ern Szywinai. 

S. Eine lie devolle Gattin. Den auf 
dem Helmwege befirdlichen Robert Blum übers 
fielen auf der Fabrgeznaſtraße vor dem Haufe 
Nr. 7 ſeine Fran Emilie mit ihrem „guten 
Ir u de“ Guften Adel und brachten ihm mit 
einigen Ziegelſteinen, mit denen ſie auf ihr wehr⸗ 
loſes Opfer einſchlugen, derart ſchwere Verletzun⸗ 
gen zu, daß die Nettungsftation alarmiert wer⸗ 
den mußte. Der liebevollen Gattin und ihres 
guten Freundes nahm ſich die Polizei an und 
brachte fie nach Nummer Sicher. Die Angeles 
genheit iſt dem Gericht übergeben worden. 

S. Diebſtahl. Aus der an der Zagafni⸗ 
kowaſtraße Nr. 5 befindlichen Wohnung von Jan⸗ 
kel Bachrach wurden verschiedene Garderobe und 
Schmuckſachen im Werte von 350 Röl. geſtohlen. 

Unbeſtellbar Telegramme: Paſſage⸗ 
Schultz 45 aus Kopritſch, Eidelſohn aus Niihuy« 
Lomowo, Lewinſohn aus Talſen, Michael 
Kritſchenski aus Troizk, Spizer, Hotel Imperal, 
aus Niſhny⸗Nowgorod Lewit, Cegielniana 56, 
aus Klukwonnaſa, Halperin aus Konokow, Heins⸗ 
dorf aus Radom, Chwat aus Kalkun, Jabamdas 
aus Tula, Karoline Schneider, Poludniowa 13, 
aus Belgrad, Lill! Malenka, Urania, aus Peters⸗ 
burg. 


Zuſchelften aus dem Leſerkeelſe. 


dieſer Rubrik finden Stimmen aus dem Publirum 
ufnahme, ohne daß es die Nedaklion für nötig befindet, 
gegen etwaige Anſſchten, mit denen fie nicht einberſtanden 
iſt, polemiſch aufzutreten. 
An unſere jüdiſchen Mitbürger! 


Zu den ſchwierigſten Fragen unſeres öffent⸗ 
lichen und privaten Lebens, zu den größten 
Sorgen unſerer Zukunft gehört ſeit Jahren die 
Frage der Erziehung unſerer Jugend, insbeſondere 
unſerer heranwachſenden Söhne. Schon die 
Unterbringung der Söhne in einer ant geleiteten 
Schule, welche ſie für einen Lebensberuf vorbe⸗ 
reiten und ihnen auch ein gewiſſes Maß allge⸗ 
meiner Bildung beibringen ſoll, bildet für den 
jüdiſchen Vater oft eine ſchwierige, ſeine Kräfte 
überſteigende Aufgabe. Die ftaatlihen Mittel ⸗ 
ſchulen beſchränken die Zahl ihrer fſütdiſchen 
Schüler auf dle geſetzliche Prozentnorm, und 
jedermann, weiß wie qualvoll und aufreibend der 
Wettkampf um die für Juden freien Plätze in 
dieſen Anſtalten iſt. Für Hunderte der Zurück 
gebliebenen gibt es nur eine einzige Zufluchts⸗ 
ſtätte: die privaten Lehranſtalten. Dieſe aber 
find in ihrem Wert und in ihren Unterrichts 
zielen ſehr verſchieden und dem einfachen Mann 
aus dem jüdiſchen Mittelſtande gelingt es nicht 
immer, eine ſeinen Wünſchen entſprechende Auswahl 
unter ihnen zu treffen. 

Zu dieſem allgemeinen Elend unſrer Schul⸗ 
frage geſellt ſich für den ſüdiſch fülnenden Vater 
die nagende Sorge um die füdiſche Er 
ziehung feiner Kinder. Die beſtehenden Mittels 
ſchulen, ſowohl die. ſtaatlichen als die privaten, 
nehmen mit geringen Ausnahmen wenig Mückſicht 
auf die religißſen und beſonderen kulturellen Bes 
1 0 der jüdiſchen Kinder. Der, jübiiche 
Sabath wird zumeiſt nicht beachtet, für den 
Unterricht in den ſüdiſchen Fächern, in Religion 
und Bibel, hebräiſcher Sprache, lüdiſcher es 


Ortſchaften, wie Kronſtadt, gehörten zur Klien⸗ 


ſchichte und Literatur wird entweder garnicht, 
oder in völlig ungnügender Weiſe geſorgt; die 
Anhänglichkeſt an das Indentum und das Gefür⸗ 
der Solidarität mit dem füdiſchen Schickſal werden 
als belanglos ganz gußerhalb des Erziehungs⸗ 
rahmens gelaſſen. Die Väter aber, welche dieſe 
Unterlaſſungen der Schule durch private Er⸗ 
ziehung und häuslichen Unterricht weit machen 
wollen, ſcheitern nur zu oft mit ihren Be⸗ 
mühungen an den großen finanziellen Opfern, 
die ihnen daraus erwachſen, noch mehr ober an 
dem immerwährenden Kampf mit der Unzuläng⸗ 
lichkeit vieler Privatlehrer und mit der Ueber⸗ 
bürdung der Kinder durch das Lehrprogramm der 
Schule. 

So ſehen wir von Jahr zu Jahr eine Ge⸗ 
neration von Jünglingen heranwachſen, welche 
ohne jede tiefere Kenntnis des Judentums und 
ohne innere Beziehung zum jüdiſchen Leben, dem 
Heiligtume ihrer Väter verſtändnislos und gleich⸗ | 
giltig gegenüberſtehen. 

Dieſen Zuſtänden entgegenzuwirken iſt dle 
dringendſte Pflicht der jüdiſchen Gemeinſchaft und 
das einzige ausſichtsreiche Mittel iſt die Schafe 
fung gut geleiteter jüdiſcher Lehranſtalten, welche 
die allgemeine, anf Beruf und Bildung gerichtete 
Erziehung mit den Aufgaben eines jüdiſchen Un⸗ 
terrichte organiſch verbinden ſollen. Nur anf 
dieſe Weiſe kann in den Herzen unſerer Jugend 
der Zwieſpalt zwiſchen Schule und Haus, zwi⸗ 
ſchen Bildung und Tradition, zwiſchen allgemeinen 
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Shriens und Paläffinas beſuchen und Dan dh 
| Ronftantinopel zurückkehren. = a 


j 
Die Folgen der Mevifion des Senators 
Truſiewitſch. 

Petersburg, 6. März. „Wietſchernaß 
Wremia“ berichtet: Der Miniſterrat, welcher de 
Reſultat der Reviſion des Senators Truſiewitſch 
prüfte, erachtete für ansreichend, dem Gericht zu 
übergeben: Kurlow, Spiridowicz, Kuljabko und 
Werigin, die Organiſatoren und Chefs der 
„Ochronae in Kiew während des Attentats auf 
Stalynin. Außerdem wird Kulfſabko der unrich 
tigen Rechnungsführung in Geldangelegenhelien 
angeklagt. 1 

Neue Ausgrabung. e 

Fon, 6. März. (P. T.⸗A.) Die „Tribuna“ 
meldet, daß die Ausgrabungen von Pompeſi einen 
neuen Teil der altertümliche Stadt und reichg 
archäologiſche Schätze zu Tage gefördert haben. 

Zum türkiſch⸗italieniſchen Krieg. 


Nom, 6. März. (P. TA.) In der let 
Schlacht vor Derna haben die Italiener 8 Offi⸗ 
ziere und 52 Soldaten verloren. 13 Offiziere 
und 164 Soldaten ſind verwundet worden. 


Brlefkaſten der Redartton. 


Kultrrtendenzen und jüdiſchen Beſtrebungen übers 
wir den werden. 

Von dieſer Ueberzen zung ausgehend, hat ein 
Kreis jüdiſch denkender Männer den Plan ge⸗ 
faßt, in uuſerer Stadt eine füdiſche Lehr⸗ 
anftalt mit dem Programm eines 
Knabengymnaſlums zu errichten. 

Die Schule fol allen Anforderungen des 
Gymxvaſialunterrichtes entſprechen und dabei eine 
jüdiſche Schnle fein. Sie fol am Sabath und 
an den füdiſchen Feiertagen geſchloſſen bleiben 
und den füdiſch — zeligidfen Anforderungen ge 
recht werben; ſie ſoll den Schülern einen umfapens 
den jüdiſchen Unterricht aus allen igen des 
jüdiſchen Wiſſens gewähren. 

Zu unſerer Genugtuung hat unſer Plan in 
weiten Kreiſen unſerer hieſigen Gemeinſchaft 
mannigfache Zuſtimreung ee und wollen 
wir nunmehr, nachdem die behördliche Konzeſſion 
ür die Schule erlangt iſt, an die Verwirklichung 
unſerer Abſichten ſchreiten. Es iſt jedoch klar, 
daß zur Gründung der Lehranſtalt ſehr anſehn⸗ 
liche Mittel erforderlich ſind; insbeſondere muß 
ein entſprechendes Gründungskapital geſchaffen 
werden, bevor die Schule aktiviert und in 3 Leben 
gerufen werden kann. Es wird darum von der 
Beteiligung und der Opferwilligkeit der hieſigen 
jüdiſchen Kreiſe abhängen, ob wir unſere Abficht 
werden durchführen können. 

Wir wenden uns daher an nufre füdiſchen 
Mitbürger mit der dringenden Bitte, wis bei un⸗ 
ſerem ſchwierigen Unternehmen in ans ziebiger 
Weiſe zu unterſtützen. Es iſt an Euch ſelbſt, 
das Werk zu vollbringen, welches wir alle als 
dringendes Gebot unſeres jüdiſchen Lebens erkannt 


ben. 

Nähere Auskünfte, insbeſondere an Eltern, 
welche ihre Söhne in die Lehranſtalt ſchicken 
wollen, erteilen bereitwillig die Herten: Dr. 
Brande (Dluga 46) R. Lipſchitz (Olginska 6), 
Mofes Pitelmy (Feme M. u. T. Pitelny, Bes | 
deifauerjt. 34 und Dr. B. Nabinowiez (Zielona 3) 

Für das Komitee 
Dr. M. Brande, Vorſitzeuder. 


Trlegrumme. 


Petersburg, 5. März. In Peterhof wurde 
die Hebeamme Petrow wegen verbotener Eingriffe 
verhaftet. Damen der erſten Petersburger Geſell⸗ 
ſchaftstreiſe find kompromittiert. Auch junge 
Mädchen aus Petersburg und den umliegenden 


iel der gewiſſenloſen Fran. Die Verhaftung 
erregt großes Auſehen. 

Orenburg, 6. März. (P. T.⸗A.) Das 
Rote Kreuz hat 57 Speiſehallen für 19.580 
Perſonen eröffnet. 

Elbing, 6. März. Der Streik auf den 
Schichauwerften ſcheint abzuflauen. Heute find 
auf den Elbinger Werken etwa 250 Arbeiter 
mehr erſchienen als geſtern. 

Eſſen, 6. März. (P. T.⸗A.) Die Verwal⸗ 
tung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen evangeliſchen Ar⸗ 
beiterverbandes (50,000 Mitglieder) warnt die 
Mitglieder vor der Beteiligung an dem nicht 
genug begründeten Streik. Der Verband erklärt. 
die Deutſchen Arbeiter hätten keinerlei Urſache, den 
Streikenden der feindlichen engliſchen Induſtrie 
oder der Apitationstätigfeit der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei irgendwelche Sympathie zu erweiſen. 

Wien, 6. März. Das Abgeordnetenhaus 
iſt nach zweimonatiger Pauſe wieder zuſammen⸗ 
getreten. Auf der Tagesordnung fteht u. a. der 
Bericht des Teuerungsausſchuſſes und die 1. Leſung 
des neuen Wehrgeſetzen. Im Einlaufe befinden 
ſich mehrere Interpellationen, in denen gegen die 
ungariſche Neſolution in der Reſerviſtenfrage 
Stellung genommen wird. 

London, 6. März. (Y. T.⸗A.) Die Polizei 
verhaftete im Lokal des ſozialpolitiſchen Frauen⸗ 
verbandes mehrere Frauen und verſiegelte die 
Räume. 

New-HYork, 6. März. (P. T.⸗A.) Aus 
Guaquil wird gemeldet, daß der Kommandierende 
der Truppen, Generale Jules Andrade in Quito 
von ſeinen Soldaten ermordet wurde. 

Urmia, 6. März. (P. T.⸗A.) Aus Sul⸗ 
duſa trifft die Nachricht ein, die Türken belüſtigen 
die Karıpapacher Chans und beſchuldigen fie der 
geheimen Verbindung mit den Ruſſen. 

(P. T. -A.) 


Konſtantinopel, 6. März. 
Die ruſſiſche Handelserpedition iſt noch Smyrna 
abgereiſt. Sie wird Alexandrien, die Häfen 


Herrn Alfons M. bier. Per Eſſenbahn vis Rod 
luszki u. zen ſtochan. 23 


Börsenberichte 


der Neuen Ly Toftung“. 
St. Peteraburg, den 6. Marz. 
Tem ens: Fonda rubh?z dosh beständig. Di 
denden: fester Anfang, wu Sohluss. 25 —— 
Prämlienloose un verän- 


Wechsel kur. 4 
Wechselkurs auf London £M, 10 Pf. S0 —— 
leck „ Lond . 7 
Wechselkurs „ Berlin. —— 
Check „ Berlin. 146.86. 
Wechselkurs „ Paris — 
„Paris. 


Fonds 
4°), Innere Staatsani. 1005 1 
1 $ 2 108° 
27 2 - 1. 
%% Ea 1 
Ein, Russ. Staalsent, 1909 10 
4% Pfandbr. der Adels- A 


8 


1— ei . 
Framlenanleme 1. 1864 
29% — 2 mr 


7 sam 
Mr - II 382 
5% Pfandbr, der Adelsagrarbank. 875 
5% Kons. f. obl. Austausch g. 4½% 

Pfandbr. russ. gegens. Bod. Kr.-G 80⁰ 
ktien der Kommerz- Banken. 154 2 
Asow-Donscha Bank. »,» | 016% N 
Woigs-Kamaer Bank.. 21028 zur 
Russ. Bank für ausw. Handel. | 405',] #06 
Russisch-Chinesisebe Bank . . . | —— | 
St. Petersb. Internstionsie Bank | 542 Mu 
4 . Diskonto- u. Kreditb. | 543 | 548 
Ken. >. |. | 206 
Rigaer Komm . - 
Vader 30 I sr 
Aktien der Naphta-Industrie- 

Gesellschaften. 4 

Bakner Naphta Gesellschaft. . 487% 
Kasni-Gesellschaft. —— . 448 154 
Mantas chern 4“ | 284. 
Gebr. Nobyle Gaps). 10% W 
Metallurgtsche Industrie- Ges. 
Brjansker Schienen-Fabrik . . « 186 108» 
Russische Gesellschaft Hartmann. | 305 | 308 
Kolomnasche Maschinen-Fabrik . | 285 
Nikopol-Marinpoier Gesellschaft „ 221 221 
Putilow- Werke ee Bei 1 
Russisch-Baltischa Waggon. Pa 
Russ. Lokomotisenbau- Gesellsehaft — 
Ssormonste Gesellschatt für Eisen- I * 
und Stahl-Industria , „ 184 | 182 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phönix“ | 292 1 
Gesellschaft Dwigatel“ . 3 121 1 
Donez-Jurjewar Gesellschat 315 514 
Malsew - Wer ge. 3 ö 33¹⁰ 
Lena-Goldaktſen. [41 


Ausländische Börsen. . 
Berlin, den 6. Marz 


Auszahlungen auf St. Petersburg. 216.87, 
Wechselkurs auf 8 Tage . . + — 
4%% Russische Anleihe 1905. 100.0 
4% Satatsrente 100 Rubel —.— 
Russische Kreditbillette. . . . » 210.08 
Privatdiekont . = vw new . 
Tendenz: fest. 1 5 
Faris. 
Auszahl. a. Petersb. Mintmalpreia. 268. 

1 5 „ Maximalpreis. 207 
4% Stantsrente 190 4. 1.10 
4% Russische Anleihe 4900 . . » 109,50 
5% Zertifikate der Rentes 1908. 174.78 
Privatdiskont «vo. non. 3 

Tendenz: stetig. a 
London. * 

5% Russische Anleihe 1006 . - » 1 
4% Neue Russische Anleihe 1900. 10057 

Tendenz: fest, doch ruhig. 

Amsterdam, * 

8%, Russische Anleihe 1 | | — 

4% Neue Russische Anleihe 1909. — 
Wien. 

4% Russische Anleihe 1906. 100 


Diyeltiom x 
J. Sandberg 
en 7. März 102. 
Grohe Beueſig Bo: lung für den bekaunlen E 
Ip tier Herrn 8. Landau. Zur Mutführung gelang 


Das Bintel Meſchugoim 


Farce mil Geſang und Tanze. 


Petro Caruſo. 
Drama don Beate. A 
In Selden Plecen ſptelt die Hınpirofie der Bereftitand | 


535353583 


Großes Theater. 


Donners tag, 


Gegründet 1837. 


N Gegrüodmt 1887. 
Akkttjenkapital 120000000 Mk. CHEMNI TZ Etwa 5000 Beamte u.Arbeiter. 
„Weltausstellung Turin 1911, 5 Grandes Prix“, 


Werkzeugmaschinen 


Mettfbearbertn bis zu den grössten Abmessun; für Eisenbahnwerkstätl Stahl- 
Me un Walrwerke, Maschinenfabsiken, Schlier, Arsenale u. 8. u. e 


f Pian Drehbank B AE mit Krewzsupport sul verschiebbarem Querbrett. 
„ Spitzemöne über Bodenplatte : 1000 mm, Durchmosser der Planschelbe: 2120 mm, 
Grösster zu drehenger Durchmesser: 2500 mm, Grösste zu drehende Breite: 500 mm. 
J Grösste in einem Zuge zu drehende Länge: 875 mm. 


„Vertreter für Lodz u. Umgebung: F. ARNOLD, Lodz. 


7 


Die Vorzüge es so vielfach bewährten 


i b. R. P. 74423, 87572) 
nns der Bremer Simonsbrotfabrik zu Achim E. J. m. b. X. 


5 sind: 

90 Leichte Verdaulichkeit! 
‚grösste Bekömmlichkeit ! Höchster Nährwert ! 
6 * Für Magen- und Darmleidende sowie Zuekerkranke unentbehrlich. 


„Simonsbrot‘! wirkt anregend und den Stoffwechsel fördernd. 


„Simonsbrot“ wird nicht aus Mehl, sondern aus gründlich 
ı  gereinigtem gemälztem Roggen hergestellt, ist also ein Naturprodukt 
* allerersten Ranges von ausgezeichnetem Wohlgeschmack und Aroma. 
N 


230 


ur echt mit dem Stempel „chim. 


Da in letzterer Zeit das Brot nachgemacht wird, wobei das gesch. 
Publikum, irregeführt, eine minderwertige Ware erhält, die ab- 
solut nickt dis Vorzüge des Simonsbrotes hat, bitte ich streng 
5 auf den Stempel „Achim“ zu achten. 


Man weise Nachahmungen zurück! 


E. Trautwein, 
e185 Ne 165 


Petrikauerstrasse 
Ecke Anna. Tel. 14—14. 


Technisches Bureau „Dynamo“| 


Dei. 12-78. Neavwrrot 28. 


N Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen 
Dynamomaschinen a m Elektromotoren 
Beleuchtungskörper m = Metallfadenlampen 
Elektrische Materialien a & u A n 


Hochspannungs-Elektromotore 


3000 Volt stets auf Lager. 


805. 


| 


Ehenter-Varietd 


„Urnnin“ 


Bom 1. bis 15. Mürz 1918: 
Nenes Brogramm. 


Ellen Rid ray 
Enolliche Sonbreite. 
Fredy Marrood & Melle Gustl 
mit ihrer nummaniichen Scene im 

Maler- A.- ier. 
Marka 4 Milford 
Transiormations-Drett, 


Les troiv Woodmay 
Berannte ennliide Ercentzifer, 


Erika-Quintett, 5 Damen 
Sefang, Toni u. Miltkärevolution 


Ellen Potter 
Ein weiblicher, Süße. 
Razdolski 
Bekannter Humorlſt-Autor. Sledling 
des Lodier Bußblilums 


Urania-Bio 
Serle neuer Vll der. 


uc BERÜHMTE PASYA 


MIV 


KORBERURT DIE senunt 
ung 


SIEST DENSELBEN gen 
DAUERNAFTESTEN SU. 


VERLANGET ÜBERALLI 


Petelkauer⸗Straße Nr. 04 


In. 25, S. Hatelemich, 


Sahne 


bebanbelt und plone hl ert nach 
allen dewöhrten Methoden: 
eitägt auf langlabrige Ex- 
ſabrungen auch tünſt⸗ 
liche Jane und Brücken 
in Gold, Kautſchuk ar. aufs Bes 
währteſte angefertigt. Für we⸗ 
nig Demittelte zu bedentend 
ermäßigten Preisen. Zähne [4 
werden ſehme 25108 gezogen. 


Vetrikauerſtraße Nr. 6. 


bei kaltem oder ieuchtem Wetter ohne eins 


“ VALDA ”- PASTILLE 


ABER VOR ALLEM GEBRAUCHEN SIE NUR 


IDA“ PASTILLEN 


welche nur in ORIGINALDOSEN 


Student 


(ausländischer Univerftiät) entelltlinter- 
Bricht. 9, 

ES gu Verchen 
n | von bYa bie 6%/2 Uße aben 


R. Saurer, abnotzig 


4000 Rubel 


auf 1. Oppother geſucht. Naheres bei 
! Kapeluschnik, achodula 27. 2028 


Rotattons-Schnelpraflendeng Nene TodaerHelunig” 


GEHEN SIE NICHT AUS 


ANTISEPTISCHE 


in den Mund zu nehmen, 


2048 


DIE ECHTEN 


mit roter BANDEROLE 
und der Aufschrift 


” VALDA * 


im Handel sind, 


Nöhere Webschule 

zu Reichenbach i. V. 
Spiun berei, Appretur, 

Slask Raue Webſtühle, auch eK tape 

ſchem Gruppen- nud Einzelantrieb. Programme Iret, 1780 


Breslau 37, 


RIEGNER® 


Feinste Küche. 
Solide Preise. 
Bei längerem Aufenthalt 
10% auf Logement. 
Neuer Inhaber: 


MAR LEICHE 
|: HOTEL Bu han 
& el 


Der beste u. bill. Fussboden 
Germanit ift wormhaltend, waſſer⸗, ſchwamm- Aud feuerſicher. 
Korkeſtrich vorzlglich bewährteſte Unterlage für Olnoleum, 
Terrazzy - Arbelten in allen Ausführungen langkährige Garau ble. 
Bermenitwerk Herlth & Co, Breslau II. 


O. R. WITT, Lodz 


Baugeschäft Wodna-Strasse M33. 
Entwürfe, Bauausführungen, Revisionen. 1880 


Verſichern Sie Ihre Schönheit! 
Durch die Schondeitskapfelͥ „Adora“, San Dr. 
Harlan. Für Geſicht, Hals, Arm und Kör⸗ 
per, Keine Dame, welche dleſen wunderbaren 
kleinen Apparat befigt, hat den Verfall ihrer Schon ⸗ 
heit zn befürchten. Die verblüffende Einfach 
iuſchaftlichen Spſtems und die 


heit dleſes wi 
erftaumliche Schnelligkeit, mit weicher eln herrlicher 
Telut erzlelt wird, übertreffen Ihre höchſten Er⸗ 
Wartungen. Die Adora: Kapſel giebt der Haut einen blühend roſigen klaren 
Tan macht weich und geihmeldig. Pick in, Falten, Nunzeln verſchwinden. 


Wlelung un ſehlbar. Auch für Herren. Breis Mbi 1.28, Porto und Made 
nahme extra. W. SAMARZEWSKI, Zyrardow. 17088 


Billig zu verkaufen!! 


Hopfdan t (Vobrdauh bis 3 m Drehgröße; 1 Drehbank 1,8 m iwiſchen Spitzen 
Trehbant 3 m zwischen Spitzen; 1 Drebbant 8 m zwischen Spihen; Doppel⸗ 
bant; 1 Metallgobelmaſchne, ea 2,5 mX800%X300; 1 Gewindeſchueldmaſchlne; 
Dampipumpen 2“ und 2¼“ Druckrohr; Pulſometen von 1¼“ DIE 10 Druck 
rohr; Naſtamotore von 2 H. P. bis 10 H. P.; Dampfmaschine von 4 Hl. P; 
dis 6 11 P. Solmobite von 18 H. P. bis 20 kl. P.; 1 ftehenben Naſtamgtot 
von 2 bie 3 fl. P. und diverſe Brunnen- und Vohrlochpumpen. 

Obiges gebraucht aber gut echalten wegen Platzmangel billig zu verkaufen 
oder zu verzelhen. 10989 

Bu beſichtigen früh bis 9 Uhr, mittags von 1—2½ Uhr. 


Lodz, Wulezauska Nr. 168. — Telefon Nr. 670. 
Neue Erfindung einer patenten und ſoliden 


Reform-Waggonkupplung 


Von verblüffend ein facher Konſtruktlon iſt wegen Mangel an Anlagekapltal a a 


Intereſſeten zu verkaufen. Oſſerten erbeten unter „coupling“ an bie 


Expedition dieſer Zeilung, 3016 
2 777 
Ein Zimmer 
möbliert in ſauberem Haufe zu vermieten. Pelrikauer⸗ 
Straße Nr. 80, Mohn, 4. 2938 


Eu line Rehpinkſcher⸗Hündin 


auf den Namen „Rehchen“ hörend ift entlaufen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung Dlugaſtr. 47. so 


